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�Ncue Reichsgesetze
Hinab der Erbaeliindbeit des Volles

Das Reichskabinett verabschiedete in der ersten Sitzung
nach der Sommerpause zunächst ein Gesetz über die
Staats ba nke n , durch das die Gesetzgebung zum Ab-
schluß gebracht wird, die eine einheitliche Lenkung der Kre-
dit- unb Kapitalmarktpolitik ermöglichen foII. Die Aufsicht
über die Staatsbanken geht von den Ländern auf das
Reich über. Der Reichswirtschaftsminister kann nach diesem
Gesetz auch die zu einer zweckmäßigen Gestaltung der Orga-
nisationen der Staatsbanken erforderlichen Maßnahmen
treffen. Die Durchführung dieses Gesetzes wird, soweit sie
die Staatsfinanzen berührt, im Einvernehmen mit dem
Reichsfinanzniinister erfolgen.
» Ferner wurde ein Gesetz zum Schutze der Erbgesund-
heit des deutschen Volkes beschlossen. durch das der Staat
der Familie einen besonderenSchulz angedeihen läßt, indem ».
zur Verhinderung der Sthließung gesundheitlich unerivünfchs
ter Ehen in besonders begründeten Fällen eine Reihe von
Eheverboten vorgesehen wird. -

Das Gesetz über die Abtretung von Beamtenbezügen
um Zwecke der der Beamten überträgt dem
eichsbund der. Beamten und dem Bund natio-

nalsozialistischer Juristen« die Aufgabe der Ueber-
führung von in eine Notlage geratenen Be-
amten in geordnete wirtschaftliche Verhältnisse.
- Angenommen wurde weiterhin ein Ges über das
Jngenieurkorps der Luftwasfe sowie schließlich
»ein Gesetz über die Beschränkung der Na ar-
rechte gegenüber Betrieben, die für die Bolksgesundheit
von besonderer Bedeutung sind.

Das Erbaelundbeitsgeied
Das Gesetz zum Schuge der Erbgesundheit des deutschen

Volkes, kurz Ehegesundheitsgesetz genannt, bringt eine Reihe
von Bestimmungen, die die Möglichkeit geben, in gewissen
Fällen Eheverbote auszusprechen.

Jn § 1 wird festgelegt, daß eine Ehe nicht geschlossen
werden darf,

a! wenn einer der Verlobten an einer mit Ansteckiingss
gefahr verbundenen Krankheit leidet, die eine erhebliche
Schädigung der Gesundheit des anderen Teiles oder der
Nachkommen befürchten Weißt.

b! wenn einer der Verlobten entmündigt ist oder unter«
vorläufiger Vormundschaft steht.

r! wenn einer der Verlobten, ohne· entmündigt zu
Bin. an einer geistigen Störung leidet. die die Ehe für die
olksgemeinfchaft unerwünscht erscheinen läßt,

d! wenn einer der Verlobten an einer Erbkrankheit im
Sinne des Gesetzes zur Verhiitung erbkranken Nachwuchses
leidet. Eine Ausnahme wird im {falle lediglich dann e-
macht, wenn der andere Verlobte unfruchtbar ist, also K n-
der aus der Ehe nicht erwartet werden können.

Nach § 2 haben die Verlobten vor der Ehefchließnng
durch ein Zeu nis des Gesundheitsamtes, das sogenannteEhetaugliäjkeitszeugnik nachzuweisen, daß ein
Ehehindernis nach § 1 nicht vorliegt. ,

§ 3 be timmt, daß eine E e nichtig ist, wenn sie Bist?
gegen den erboten des § 1 ge chlossen wird, und wenn die
Ausstellun des Ehetauglichkeitszeugnisfes oder die Mitwir-
kun des- tandesbeamten bei der Eheschließung von »den
Ver obten durch wi entlich» alsche Angaben herbeigeführt
worden ist. Sie ist erner ni tig, wenn sie um Zwecke der
Um ehung des Gesetzes im Ausland geschlo en wurde. Die
Ni ti keitsklage kann nur vom Staatsanwalt erhoben wer-
den. ie Ehe ist von Anfang an gultig, wenn das Ehehin-
dernis später wegsällt. .

§ 4 enthält b&#39;e Strafbestimmungen und bestimmt, daß
mit Gefängnis ni t unter 3 Monaten bestraft»wird, wer
eine verbotene Eheschließung erschleicht, wobei auch der
Versuch strafbar ist. Die Verfolgung wegen» vollendetenVergeheins tritt nur dann ein, wenn die Ehe für nichtig er-klärt w r . -
» Jn § 5 ist festgelegt, daß die Vorschriften dieses Ge-

setzes keine Anwendung finden, wenn beide Verlobten· oder
dek männliche Verlobte eine fremde Staatsanaehoriakeit be-
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sitzen. "Die··Strafv"ersolgung eines sztusländers nach § 4
tritt nur auf besondere Anordnung ein, die der Reichs-mini-
ster der Justiz im  Einvernehmen mit dem Reichsminister
des Innern trifft.

Nach § 6 kann der Reichsminister des Innern oder
die von ihm ermächtigte Stelle Besreiungen von den Vor-
schriften dieses Gesetzes bewilligen.

§ 7 behandelt den Erlaß» der zur Durchführung unb
Ergänzung dieses Gesetzes erforderlichen Rechts- und Ver-
waltungsvorschriften, der durch den Reichsminister des Jn-
nern im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers
und dem Reichstninister der Justiz erfolgt.

Nach § 8 tritt das Gesetz am Tage nach der Verkün-
dung in Kraft. Den Zeitpunkt des Jnkrafttretens des § 2
bestimmt der Reichsminister des Innern. Bis zu diesem
Zeitpunkt ist also ein Ehetauglichkeitszeugnis nur in Zwei-
jfelsfätten vorzulegen.

Das Geier iiber die staat-bauten
Die Reichsregierung hat bereits in der Vergangenheit

verschiedene Gesetze erlassen, durch die eine einheitliche Len-
kung der Kredit- und Kapitalmarktpolitik ermöglicht werden
sollte. Diesem Zweck dienten das grundlegende Reichsgesetz
iiber das Kreditwesen vom 5. Dwkmber 1934 unb verfchie=
dene Einzelgesetze wie das Geier, er den Wertpapierhandel
vom 4. Dezember 1934 und die Verordnung über die Bör-
sen-, hhpothekeiibanks und Schiffspfandbriefbankaufsicht vom
28. September 1934. hinsichtlich der Staatsbanken bestan-
den jedoch bisher nur beschränkte Eingriffsmöglichkeiten des
Reichs. Auf die Dauer war die Aufrechterhaltung dieses Zu-
standes nicht zu vertreten. Die großen nationalen Aufgaben,
die die Reichsregierung bei der Arbeitsbeschaffung und ihrer
Finanzierung zu lösen hat, können nur dann bewältigt wer-
den, wenn auch die wichtige Gruppe der Staatsbanken der
einheitlichen Führung der Reichsregierung untersteht. Das
vorliegende Gesetz gibt hierfür die erforderli e Grundlage
Es verleiht dem Reichswirtschaftsminister im 1 die erfor-
derlichen Rechte zur Einwirkung auf die Organisation nnd
Gefchäftsführung der Staatsbanken. Jm § 2 wird ihm die
Möglichkeit zur Uebernahme der Aufsicht über Staatsbanken
eingeräumt.

· Beiillriiiiluiig der Raillbarretllte
gegenüber für die Volksgesundheit bedeutungsvollen

Betrieben.
Das  Seien über die Beschränkung der Nachbarrechte

gegenüber Betrieben, die für die Volksgesundheit von be«
sonder-er Bedeutung sind, bestimmt, daß das gleichartigeGesetz vom 13. Dezember 1933 über Betriebe, die für die Volks-
ertüchtigung von besonderer Bedeutung sind, sinngemäß An«
wendung findet.

Diese Anwendung hat zu ersol en auf Anstalten und
Einrichtungenz die für die Volksge undheit besondere Be�
deninng haben,- wie Krankenhiiuseg Heilanstaltem Gene-
sungsheime, Bade� und- Kuransialtem und die vom Reich,
von »den Ländern. den Gemeinden oder sonstigen unter
Aussicht des Reiches oder der» Länder stehenden Hört-erschaf-
ten -oder Anstalten des öffentlichen Rechts betrieben werden.
Das Gesetz ist mit der Verkündung in Kraft getreten.

Jn der B e g r ü n d u n g zu dem  Seien wird zum Aus-
druck gebracht, daß dort, wo die Förderung des Wohles der
Volksgesundheit in Frage steht, das mehr oder weniger
eigensüchtige Interesse des einzelnen nicht den Vorrarig
haben darf. Aus dieser Grundausfassung zog das Gesetz sur
Betriebe, die sur die Volksertüchtigung von besonderer Ve-
deutung find, die Folgerung, indem es die nachbarrechtlichen
Vorschriften des bürgerlichen Rechts, die die Rechte des ein-
zelnen in den Vordergjrjund stellen, dort abänderte und ein-chränkte, wo es die ücksicht auf« das Gemeinwohl erfor-
derte. Bei Anstalten und  Einrichtungen, die für die Volks-
gesund eit von besonderer Bedeutung sind und von öffent-
ticher eite betrieben werden, liecgen die Verhältni e ähn-lich, da nicht eine Erwerbs- oder ewinnabsicht das estim-
mende für die Führung solcher Betriebe ist, sondern das
Wohl der Volksgesamtheit

1955.

Ausruf der Reichgreqierung
liir das Winterbiliswerl 1935/36

Der gemeinsame Kampf gegen die Not in den vergan-
genen Jahren hat. der Welt bewiesen. daß das national�
sozialistisrhe Deutschland für seine notleidenden Volksgenos-
sen mit der gleichen Tatkraft eintritt. mit der es den Nen-
bau des Reiches in Angriff genommen hat.

Der einige Wille gab dem deutschen Volke Ehre und
Freiheit ziiriiil

Die geschlossene Kraft der Nation brachte 5 Millionen
Voll-genossen inArbeit und Brot

Die Kameradschaft der deutschen Volksgenossen über-
windet die aus dunkler Vergangenheit verbliebene Not und
lindert die bittersten. Sorgen.

Auch für das jetzt beginnende Winlerhilfswerk 1935/36
ruft die Reichsregierung das gesamte deutsthe Volk ohne Un·
terschied zum gemeinsamen Kampfe gegen Hunger und Kälte
an . -f Der nationalsozialistische Staat. die nationalsozlalistische
Bewegung. ihre Regierung und das einige deutscheVolk
betrachten das Winterhilfswerk als ihre höchste Ehrenpflicht.

Tue jeder feine Schuldigkeit an dem Platze, auf den er
gestellt ist. ..

Berlin, den 18. Oktober 1935.&#39; . Die Reichsregierung

Arbeit und Diiieriiun
Dr. Goebbels vor der Berliner sit

Der Berliner Gauleiter Reichsminister Dr. GoebbelsLprach im- überfüllten. Sportpalast vor 15 000 G�sälitännern
er Gruppe Berlin-Brandenburg. halenkreuzfahnen und

Spruihfahnen schmüctten den Riesenraum. Vor dem Sport-
palast hatten sichs· große Menschenmassen angesammelt, die
Dr. Goebbels» stürmiich begrüßten. Neue Huldigungen wur-
den dem Minister bei feiner Ankunft im Sportpalast darge-
bracht. Obergruppenführer von Jagow, der ·e e·
zrußungsaiisprache hielt, teilte mit, daß er heute offiziell zum
uhrer der Gruppe Berlin-Brandenburg eingesetzt worden

sei, nachdem er« die Gruppe vor fünfviertel Jahren bereits
übernommen habe.

Minutenlang dauerten das heil-Rasen und händeklats
schen, als dann» Dr. G o e b b e l s den Rednerplatz betrat.
Ein fast zweistündiger Rede gab der Gauleiter einen klaren
Ueberblick über. die Fragen, die Deutschland, den Staat und
diePartet bewegen. · Er rechnete ab mit den Meckerern und
Sp·ießern, stellte die großen politischen. wirtschaftlichen und
sozialen Ergebnisse der Arbeit heraus und zeigte, daß hier
nicht Wunder eschehen sind, sondern daß man sich Wundererarbeiten mag. und im nationalsozialistisrhen Deutschland
Geschichte gemacht wird. Jm einzelnen führte Minister Dr.
Goebbels in seiner zu Herzen gehenden Rede u. a. aus:

»Wenn heute iibelwollende Kritikaster der national-
sozialistischen Bewegung ihr die großen Erfolge auf innen-
und außenpolitischem Gebiet absprechen wollen, so brauchen
wir nur auf die Stellung zu verweilen, die Deutschland in
dieser so außerordentlich bewegten Zeit in der Welt ein-
nimmt. Deutschland ist heute wieder eine Großmachh die
im internationalen Krüftespiel ein Wort mitzureden hat. Die
Tatsache dieser gesestigten Stellung ist nicht etwa auf irgend«
welche Gliicksumstände zurückzuführen, sondern auf die un«
entwegte Beharrlichleih mit der der Führer und seine Be-
wegung -die gesteckten Ziele verfolgt haben.� Gewiß habe
die Regierung auch große Sorgen.

·..Wir sind in Sorgen als Partei groß geworden. wie
haben in Sorgen den Staat übernommen, nnd wir werden
wohl auch noch Sorgen haben, wenn wir unsere Aufgaben
einmal in die Hände einer neuen Generation legen. Dar-
ani kommt es nicht an. ob eine Reaieruna Soraen bat. son-

lauer Hin tblati
K.Täglich ers cheinende Zeitung für Stadt und Kreis Namslau

i



Kra

der-n darauf« �- iiibelnde Zuftimmisng unterstrich diese·Fest-
ftellung � »was sie mit diesen Sorgen anfängt!� Mit
ganzer Kraft sei die Bewegung an die Erfüllung ihrer Auf-
gaben gegangen, und der Art. wie sie die Verantwortung
getragen habe, brauche sie sich wahrlich vor niemandem zu

schämen. 
Rettung der Nation

»Wir haben im Jnnern die Wirtschaft angekurbelt, wir
haben nach außen dem Reich wieder seine Sicherheit ge-
geben. Es ist einfach, diese Tatsachen festzustellen, nicht aber
ist es einfach, sie zu schaffen, besoiiders dann nicht, wenn
eine kleine Gruppe allein, schiveigend und einsam die Ver-
antwortiing dafür zu übernehmen hat. Wir haben ge-
tan, was wir überhaupt tun konnten, mit dem Volk und
für das Volk«

Dabei habe die Bewegung dem Führer immer aiifs
neue ihre treue Gefolgschaft bewiesen. ,,Alles, was es heute
iii Deutschland an neuen Kräften unb Werten gibt, ist«,
so �rief Dr. Goebbels unter brausendem Beifall aus. »das
Ergebnis unserer politischen Arbeitl«

Der Berliner Gauleiter gab dann seiner tiefen und
großen Freude Ausdruck, wieder einmal vor den alten
ampfgenossen sprechen zii können, die sich als unbekannte

Kämpfer um den Aufstieg der Bewegung gemiiht haben in
einer Zeit, als noch alles gegen die Partei stand und kei-
ner für sie eintrat. ,

»Ich weiß«, so sagte er, »daß es für diesen oder jenen
von euch bitter sein mag, daß er persönlich nicht zu der öf-
fentlichen Anerkennung kommt, die er eigentlich mit seiner
Arbeit verdient hat. Aber so wie die Greiiadiere Napoleons
zwar nicht im einzelnen den Namen nach bekannt, aber ins-
gesamt als die napoleonische Garde in die Gefchichte überge-
gangen sind, so werden auch diese alten Kämpfer in ihrer
Gesamtheit als die unsterbliche, niemals wankende und nie-
mals verzweifelnde Garde des Führers in die Geschichte
eingehen und nie vergessen werdens«

Riiilbliit auf die Kamtlliahre
Bei einem Rückblick auf die Kampfjahre iii denen die

Partei zugleich die Heiiiiat ihrer Kämpfer war, sei es ver-
stündlich, wenn mancher meine, es sei damals schöner gewe-
sen als heute. Damit werde man aber der heutigen Zeit
nicht gerecht. So fprächen Romantiker, die, wenn man ihnen
das Reich überließe, nicht viel zuwege bringen könnten.
Sie schauten zurück in die Vergangenheit, vergäßen darüber
die Ge enwart und eroberten darum niemals die Zukunft.
Heute iirfe man nicht nur in romantischen  Erinnerungen
schweigen, sondern müsse darüber hinaus die schwere und
sorgenvolle Gegenwartsarbeit ausführen.

Dabei allerdings seien auch die  Erinnerungen wertvoll.
Wenn heute ein Problem unlösbar erscheinen wolle, dann
brauche man sich nur an die schweren Probleme zu erinnern,
die damals fast unlösbar erschienen und die doch gemeistert
wurden. Einst sei die Aufgabe entmutigend groß gewesen,
eine Stadt wie Berlin für die Bewegung zu erobern. Nur
mit dem Jdealismus als Bundesgenossen habe man da-
mals die unendlich schwere Aufgabe erfüllen können. Mit
diesem Jdealismus sei die Partei an die Macht gekommen.

Wenn heute die alten Parteigeuosfen feststeltten, daß
nahezu 5 Millionen Menschen mehr wieder an ihren Ar-
beitslätzen stehen, wenn sie diese Arbeitsplälze durch _ die
eigene Kraft der Nation gesichert und Deutschland wieder
als machtvollen Faktor der Weltpolitik sähen, dann könnten
diese alten Parteigenossen aus der Kampfzeit mit Stolz sa-
gen: ,,Das ist uns zu verdanken! Wären wir nicht ge·
wesen. dann wäre Deutschland zugrunde gegangen; weil wir
ida waren, darum ist Deutschland wieder auferstanden«
tStürmischer Beifall geht nach diesen Worten durch den
SportpalastJ

Deshalb könne die Partei auch niemals aufgelöst wer-
den. Der Wunsch gewisser Elemente nach Auflosung der oder
sener Parteiorganisation sei allerdings oerftanblich. Die par«
tei sei ihnen lästig, denn siesei eine dauernde Mcihnerin zur
Besinnung, zur Arbeit und zum Opfersinn.
die sit ist der ltiirtste Krciitarm der Bewegung

Von diesen Elementen werde die Partei als überflüssig
« hingestellh Sie sagten einfach. die Partei sei doch nicht mehr
notwendig, weil heute alle Deutschen Nationalsozialifteii
Leim. 6,86! kklilldes hssfefenf aber: leider kaniitich ecfchnichkgltaiisen«, emer te er ini ter azu unter iirmi er Hei er«
keit der SA.-Männer. Selbst wenn dem aber so wäre, dann
fett! diås hoch keifn Prusrckijdddiå Partsei aufzulosdem Wenzi z.a e eutchen ol ati ä ten, ann wiir e man es -a
doch nicht die Armee auflösen; denn die Armee bringe em
Volke nicht nitr das soldatische Denken, sondern auch das fol-
datische Handeln bei. Ebenso sorge die Partei nicht nur dafur,
idaß unsärdVolk nationfalsozlicklisgsclfdtenke, szntfiteröi site lbriäigsem au a« national oziaiti e emein a s an en ei.Zasselbe gelte von der SA. »Die SA. iss«, so erklärte Dr.
Goebbglss unftår däm güränistchgn Beifall, derlBraunhizmdsken,,,eine itori e ege en ei, ie ein a nicJt ivegzu en en
ist. Sie hat ihre geschichtliche Aufgabe zu erfüllen.� Es gibt
Organisationen, die wirken schon dadurch, daß sie überhaupt
ba finb. Eine Armee braucht ihre Existenzberewtigung nicht
sdauersnd ddatxärch ntaclsguwefsenö daßK sie Krüegbfuilärlh sondern.weil ie a , ver in ert ie en rieg. - e er aue onn-
ten sagen, es gebe ja keine innerpolitifiheii Gegner unserer
Bewegung mehr, darum brauchte man auch keine SA. mehr.Diese Leute verwechseln aber Ursache und Wirkung. Die in-
neklpolitdschendGegnefckfind iidicht ckusdunbekanilitßm gåheimnissvo en rün en ver wun en, on ern wei ie ewegung
in ihren Organisationen Kraftarme besitzt» Und der stärkstetarm der Bewegung ist die SA. tSturmischerBeifallJ
J Darum werde di? natioilizalfozialiftisiclie Regierungs sich imnnern niemals au die ajonette er rmee, e zum
Schutze der Grenzen da seien, stützen. sondern auf die Kraft
aber im Volke verankerten Bewegung.

Um aber die Bewegung einlegen zu können, sei Vor-
bedingung, daß in erster Linie die Partei enossen und SA.«
Manner politisch geschult seien. Diesem werte-diene auch
dieser Abend.

Selbstverständlich handele die Regierung noch einem
vorbedachten Plane. "Wie der» Schachspielen habe sie dabei
nicht alle Figuren auf einmal ziehen können. »Wir mußten
Zug um Zug vorgehen und dabei manchmal bewu t kleinere
Niederlagen auf uns nehmen, um damit größere lege vor-zubereiten." Die Partei habe bei der Machterareifunci eine

kranke Wirtschaft übernommen, die allmählich gesund gemacht
werden mußte.
- Wenn wir»an die große Aufgabe gingen, die Arbeits«
losigkeit zu beseitigen und dazu die nötigen Rohstoffe zu be-
schaffen, dann mußte man natürlich, da wir ia nicht im Gelde
schwimmen, hier und da auf unwichtige Diiige verzichten.
Der Spießer kann es nicht verstehen, das; infolge der Beschaf-
fun lebensnotwendiger Rohstoffe für dieses große Ziel ein-
ma Butter und Schweinefleisch vorübergehend etwas knapp
werden können. Der Spießer hat unsere Bewegung aber

auch niemals verstanden. Wir legen auf sein Urteil wenig.
Wert. sondern erklären. es geht hier nicht um etwas mehr
oder weniger Butter. sondern hier wird Geschichte gemacht,
und wenn du das nicht verstehst. das anständige deutsche Voll
versteht es desto besser. Jch stehe nichtan. zu erklären. dass
wir auch in Zukunft manche Opfer bringen müssen. nicht
überflüssige, aber Opfer. die in der Jtaliir der Sache liegeii.

Wenn ich andere Länder betrachte, so kann ich unsere
Lage im Verhältnis dazu durchaiis nicht als schlecht bezeich-nen.«  Diese Säckge werden immer wieder von stürmischeni
Beifall unterbro en.! Wenn der Spießer nörgle, Hitler sei
sa gut, aber mit den »kleinen Hitlers« wäre nichts anzufan·
gen, dann kenne er den Führer schlecht. wenn ei: ihn als
tkronzeugen für seine Meikerei benutzen wolle. Diese soge-
nannten »kleinen Hitler« Akten die Wegbereiter zur Rettung
Deutschlands gewesen. uf die Nürnberger Judengesetzsj
gebungl übergehend, stellte Dr. Goebbels unter dem Beifallder S . se :

»Die denfrage wird nicht vom einzelnen. sondern nach
Gesetzen gelöst. die wir erlassen, weil wir eine antisüdische
Regierung sind. tkilinutenlanger Beifall.! Das zu tun, ist
uns ein politisches Bedürfnis. an das wir von niemandem
innert zu werden brauchen. Es bedarf dazu aber der
iziplin der Parteigenosfew Es kann nicht seder so vor-
sen, wie es ihm paßt, so wenig, wie der Soldat im Kriege
fix: bestimmen kann, ivann und wo eine Offensioe gemachtiv r .�
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Ein einem Ueberblick über die außenpolitische Lage gab
Dr. Goebbels zu bedenken, wie Deutschlands Stellung iii der
Welt heute aussehen würde, säße es noch mit einem Hundert-
causendmannheer im Völkerbiind. Braufenden Jubel löste
eine Feststellung aus: »Auf den Knien muß unser Volk dem
Führer danken, daß er die Verantwortung für eine andere
Lenkuiig der deutschen Außenpolitik übernommen und ihm
damit iii den heutigen Wirken den Frieden gesichert hat-«

Helle und sianierabiihaft
Den Schlußteil der Ausführungen des Gauleiters bil-

beten besonders herzliche Worte an die SA. -�- »Diese SA.«,
so betonte er, ,,hat von feher im Kampfe ungebrochen in be-
wundernswerter Treue zur Bewegung gehalten. Der Außen-
stehende macht sich gar keinen Begriff davon, was in der
SA. geleistet wird, welch eine Erziehungsarbeit an der SA.
z. B. vom vorjährigen bis zum diesjährigen Parteitag durch-
geführt worden ist. Gerade auch die Berliner SA. wird -.�
dessen bin ich gewiß �- ihreAufgabe mit vollem Herzen und
aus reinstem Jdealismus weiter erfüllen.

Wir haben das Glück, die verschworeae Briiderschaft
einer neuen, großen, revolutionären Idee gewesen zu sein.
Dieses Glück des Kampfes werden die nachfolgenden Gene-
rationen nicht mehr haben. Spätere Geschlechter sollen dann
von uns sagen: Sie haben das deutsche Erbiibel der Zwie-
tracht beseitigt und der Welt gezeigt, daß es noch Treue und
Kameradschaft gibt. So wollen wir es nicht nur in roman-
lischer Erinnerung, sondern auch im mutigen Kampf um die
Zukunft mit jenem alten Wahlspruch halten: .,Der Furcht so
fern, dem Tod so nah � Heil dir. Sei!�

Minutenlanger jubelnder Beifall war der Dank der SA.
siir diese Worte, die Dr.»Goebbels für sie gefunden hatte.

Vom Kriegsschauplatzn
Leittite  Entwarnung?

Inzwischen spricht man in Frankreich von einer leichten
Entspannung. Der französische Minifterpräfident habe sich
nach hinzuziehung von juristischen und militärischen Ratgas
bern für eine weni er unnachgiebige Haltung gegenüber
den englischen Wünschen entschieden.

Pertinax glaubt im � Echo be Paris«, die genauen Ein-
« zelheiten über die angebliche Einigung wiedergeben zu kön-
nen. Hiernaclfverpflichtet sich England, drei oder vier seiner
Einheiten aus dem Mittelmeer zurückzuziehen, wenn ein
Teil der italienischen Truppen von der libyschen Grenze zu-
rückgezogeii werden würde. Frankreich verpflichtet sich hin-
ge en, der englischen Flotte im Falle eines nicht heraus-
gessorderten Angriffes Beistand zu leisten, falls England sich
jeder Alleinmaßnahme enthalte und vor allem die Blockade
im Roten Meer oder an irgendeiner anderen Stelle nur
Fahrt! vorheriger Beauftragung durch den Völkerbund durch-u re. · -

Eine endgültige amtliche Antwort der französischen Re-
gieriing auf die englischen Vorstelliingen ist jedoch noch nicht
erfolgt. Sri gutunterrichteten französischen politischen Kreisen
rechnet man aber damit, daß dies möglicherweise noch Ende
dieser Woche der Fall sein werde.

Der italienische Sieeresberiitit
Der neueste italienische heeresbericht besagt lediglich,da nach einem Teleäramm des General ouverneurs von

Of afrika, de Bono, a gesehen von der Er undungsttäigkeit
der Lustwaffe weder von der eritreischen noch von der So-
malifront etwas Neues zu verzeichnen sei. Die unterwer-
sung von Häuptllngem der Bevölkerung und religiöser Ge-meinfchaften nimmt weiterhin zu. "

Britilitie Truvpenoerftiirtungen fiir eleganten
Eine ,,Times«-Meldung aus Kairo besagt: Jnfolge der

Errichtung eines zeitweiligen Stützpunktes für die Mittel-
meerflotte in Alexandrien und infolge der beträchtlichen
Vermehrung der italienischen Streitkräfte in Libyen ist inUebereinstimmunki mit der ägyptischen Regierung befchlossenworden, die briti ehe  Barnifon in Aegypten vorläufig durch
eine Jnfanteriebrigade zu verstärken, die in nächster Zeit
in Aegypten eintreffen wird. Brigadegeneral Priestman,
der den Befehl über die neuen Truppen übernehmen wird,
Tat das britische Kontingent im Saargebiet während der
olksabstimmung befehligt. Die britischen Luftstreitträste

in Aegiivten lind aleichfalls entsprechend vermehrt worden.

Die neue Brigade wiro vorläufig in Alexandrien bleiben.
Inzwischen wurden ein britisches Bataillon aus Kairo unb
e_in agyptisches Bataillon nach Mersa Matrut in der west-
lichen Wiifte entsandt, um das ägyptifche Bataillon zu ver-
stiärkeni  normalerweise in Sollum an der Grenze sta-i nier i .

Neue Verltaadiaiingsmogliitileit
Aussprache Tliusfolinis mit dem britischen Botschafter.

· Rom, 19. Oktober.
Der Chef der italienischen Regierung hat die Botschafter

Frankreichs, Argentiniens und Englands zu Unterredungeii
empfangen. Der Unterredung mit dem englischen Botschafter
Drummond wird in Rom ganz besondere Bedeutung» bei-
gemessen. Wenn auch bisher auf beiden Seiten strengstes
Stillschweigen über den Einhalt der Unterredun gewahrt
wird, läßt man doch durihblickem daß die Vespre ung einen

liefriedigenden Verlauf nahm.
Allem Anschein nach dürfte hierbei die Erörterung über

Zurückziehung der englischen tolle im Mittelmeer und der
damit nach englischer Auffasung verguickten Frage einer
Verringerung der italienischen Truppen an der ägyptischen
Grenze in der tripolilanischen Provinz Enrenaika eine ge-
wisse Rolle gespielt haben.

Entgegen allen sonstigen Gepflogenheiten soll, wie man
von englischer Seite hört, über die Unterredung Miissolinis
mit Botschafter Drummond eine amtliche Verlautbarung
herausgegeben werden.

Eiitlaiadigiiiiii der Hanltioiisteilnetimer 
Genf. 19. Oktober.

Der Ausschuß der Sanktionskonferenz für gegenseitige
Unterstützung der an den Wirtschaftssanktionen teilnehmen-
den Staaten hat sich auf einen Entschließungsentwurf ge-
einigt. in dem u. a. vorgesehen ist, daß sofort nach dem-Jn-
krafttreten der wirtschaftlichen Sanktioneii mit denjenigen
teilnehmenden Staaten, die einen Nachteil erlitten haben,
in Verhandlungen eingetreten werden soll, um deren Wa-
renabsatz zu heben und so den Verlust der italienischen Ab«
satzgebiete infolge der Durchführung der Sanktionen aus·
zugleichen. Ferner soll auf Vorschlag Titulescus eine ge-
wisse Diskriiiiinieruiig der Staaten, insbesondere der Völ-
kerbundsmitglieder eintreten, die sich an den Sanktioneii
nicht beteiligen, und ivar soll diese Diskriminierung durch
Einschränkung ihrer usfiihren nach den Völkerbundsftaa-
ten hauptsächlich durch Herabsetzung der Kontingente durchs�
geführt werden.

H

Metier Priiiideiit der Neiilisüliiiiaaimer
Dr. Scheuermann zurückgetretem �-� Professor Dr. Lehuich

ernannt.
Der Präsident der Reichsfilmkanimey Dr. Fritz Scheuer«

mann. hat-den Präsidenten der Reichskulturkammen Reiche»
minister Dr. Goebbels, gebeten, -ihii von seinem Amt als
Präsident der Reichsfilmkammer zu entbinden, um die Mög«
lichkeit zu haben, sich in größerem Umfange als bisher film-
wirtfchaftlichen und anwaltlichen Ausgaben zu widmen.

Reichsminifter Dr. Goebbels hat diesem Wunsche ents
sprochen mit dem Ausdruck des Dankes an Dr. Scheuermann
für die am Neuaufbaii des deutschen Films in den letzten
Jahren geleistete erfolgreiche Arbeit. Dr. Scheuermann, bei
Mitglied des Präfidialrates der Reichssilmkamnier bleibt,
übernimmt die Leitung der Filmkreditbank.

Reichsminifter Dr. Goebbels hat zum Präsidenten dei
Reichsfilinkammer den wärttembergifcheii Staatsminister
SS.-Oberführer Pg. Professor Dr. Lehnich berufen.

Reichsminifter Dr. Goebbels empfing den Präsidenten
Dr. Scheuermann und Staatsminister Professor Dr. Lehnicls
zwecks Uebernahme der Geschäfte durch den neuen Präsideii-
ten der Reichsfilmkammer. Gleichzeitig hat Reichsminifter
Dr. Goebbels an Stelle des ziirückgetretenen Oberregiei
rungsrates R a e t h e r den Leiter« der Fachschaft Filny Hans
W e i d e m a n n � zum Vizepräsidenten der Reichsfilintanis
mer bestellt.

Akademie iiir deiitieie Fuaenoiiiliriing
Mit dem Sitz in Braunschweig.

Im Reichsjägerhofe ,,Herinann Göring« bei Braun-i
fchweig fand ein letztes Beifammensein der Teilnehmer der
Gebietsfiihrertagiing der Hitler-Jugend in Braunfchweig
tatt, an der Reichsjugendführer Baldur von Schirach, der
oraunschweigische Minifterpräfident Klagges, Staatsminister
Zllpers und der Oberbürgermeister der Stadt Braunschweig,
Dr. Hesse, teilnahmen. -

Der Oberbürgermeister der Stadt Braunschweig hat der
Reichsjugendführung das An ebot gemacht, ein Areal für
eine Akadeniie für deutsche ugendfiihrung kostenlos zur
Verfügung zu stellen und selbst den Bau für diese Akademie
ausführen zu lassen. Der Reichsjugeiidfiihrer hat dieses
Angebot angenommen. .

sitiiifsbrand in Alerandria
Jtalienischer Pafsagierdampfer vernichtet.

Alexandricn 19. Oktober. Der 13000 Tonnen große ita-
lienische Paffagierdampfer .,Ausonia«« fiel vor der Einfahrt
in den Hasen von Alexandria einer Feuersbrunst zum Opfer.

Der Brand wurde durch zwei heftige Explosionen an
Bord des Schiffes verursacht. Das Feuer verbreitete sieh
mit Windes-eile über das ganze Schiff, das bald in hellen
Flammen stand. Durch das entfchlossene Eingreifen der Be-
Iatzungen der im Hafen liegenden britischen Kriegsschiffe
konnten die von panischem Schrecken befallenen Passagiere
gerettet werden, so daß lediglich ein Todesopfer zu beklagen
ist. Zwei Mitglieder der Schiffsbesatzung wurden schwer ver-
letzt. Das Schiff ist vollständig ausgebrannt und gleicht
einem qualmendensHaufen von verrostetem und glühendem
Eisengestänge · -

Ein 100 von-mic- eivinn gezogen. Jn der Ersten Klasse
der 46. �72.! Preußi ch-Süddeiitschen Staatslotterie wurde
auf die Nummer 399 498 ein Gewinn von 100 000 RM ge-
zogen. Jn der ersten Abteilung fallen die Gewinne »auf Ach-
tVellose nach Altona, in der zweiten auf Viertellofe nach
nnern. t



Aus Stadt und Kreis NamSlau.
Nur-isten, ben 19. Oktober: 1935.

SA ber NSDAP. Sturmbann III/157.
Jm Sinn der Ausbildungsvorschrift F. A. 3 Nr. 1

findet am Sonnabend und Sonntag, den 19· und 20. d. Mts.,
im bete! � Bolbene Krone« die erste Schulung und Vor-
prüfung der Trupvfiihrer des Sturmbannes 111/157 statt.
Die auswärtigen Männer erhalten bald nach dem Eintreffen
-die einzelnen Privatquartiere angewiesen. 20 Uhr eröffnet
Sturmsührer Fuhrmann den Schulungsabend Dieser
wird mit einigen Vorträgen ausgefüllt, die besonders für
den Angehörigen der SA von Bedeutung-sind. Am Sonn-
tag, den 20. Oktober, wird auf dem Hindenburgplatz zum
Frühsport eingetreten. Der Vormittag wird wieder mit
tveltauschaulieher Schulung ausgefüllt fein. Anschließend
Mittagspause. Der Nachmittag vereint die Männer beim
Schieben im Stadiparb Aus Anlaß des Unterführerkursus
steigt zugleich als Abschluß ein Kameradschaftsabend im
großen Saal der »Goldenen Sirene�; Beginn 20 Uhr.

Geiftliche Abendmusilr
Jn der geistlichen Abendmusik die der-Ev. Kirchenchor

am Sonntag, den 20. Dttpber 1935 im Rahmen des Bach:
sHändelsSchtttziGedenkjahres veranstalteh will der Kirchenchor
und die mitwirkenden Solisten einen kleinen Einblick in das
reiche Schaffen dieser drei großen Meister geben. Der Chor
wird seine Leistungsfähigkeit mit zwei liturgischen Sätzen von
�beinr. Schütz und dem großen ,,Gioria" von J. S. Bach
unter Beweis stellen. Orchestervorträgq Sokogefang sowie
ein Orgelkonzert von G. Fr. Händel werden dem ganzen
-ein ernstes und feierliches Gepräge geben. Diese unentgelt-
liche Abendmusik soll auch den Aermsten die Freude an
ernster und reiner Kirnst ermöglichen, da die Vortragssolge
auch so gewählt ist, des; sie für jedermann leicht verständlich ist.

- Rreisbirdjentng. Sonntag, den 20. Oktober,
kommt Bischof D Zäirker aus Breslau am Nachmittag
zu einem Kreiskirchentag nach Namslam

= Dik Weinwerbewoche hat mit dem heutigen
Sonnabend ihren Anfang genommen. Jn den Gaststätten
der Stadt und des Kreises wird in Stimmung und Humor
Trabener Haltberg zum Ausschank gelangen. Abwechslungs
reiche und angenehme Stunden lieben bevor, die sich niemand
entgehen lassen darf.  Jm Schaufensier der Weinhandiung
IBachmann find Photographien bis Städtchens Traben-
Trarbach sMittelMosel] ausgestellt. .

= Als Austalet zur Welnwerbewoche �- Winzer-
fest bei Opitz Die AS« Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude«
hat alles aufgeboteri, um den Volksgenossinnen und Volks:
genossen durch das Winzerfest einen schönen Abend zu
bereiten. Es werden Stunden echter Fröhlichkeit und echten
Humors werden, die niemand versäumen möge. � Gesang,
Tanz, Frohsinm feurige: Wein« das Winzerfest bei Opitz
soll die Parole bes heutigen Sonnabends fein!

=:75. Geburtstag. Frau verw. Schneidermeister
Susanne Riedeh Krakauerstraße 17, begeht am 20. Oktober
1935 in körperlicher und geistiger Frische ihren 75. Geburts-
tag.  llnsere besten Glückcvürischeh °

= Ramsiauer Lichtspielm Ein gutes Lustspiel wie
dieses zum Siege zri führen heißt, mit iröhlichem Optimismus
�ber fein Publikum zu treten und ihm zu sagen, daß es sich
darauf vorbereiten soll, alles über Bord zu werfen, was
»der nörgelnde, graue Alliag aufgespeichert hat und auf ein,
zwei Stunden eine ,,Badekur« in Uettlisborn zu machen,
die jeden von allem Trüben befreit, gestärkt, gesiählt und
-mit frohem Sinn und heiterem Mut wieder auf das L.bcn.
,,losläszt&#39;i Von der Erwartung bis zur Erfüllung geht
sein gradiinigir Weg �- dazwifchen liegt das fröhliche Er:
lebnis dieses fröhlichen Ftlms ,,Jungfrau gegen Mönch«,
dazwischen liegen die Partien huniorvollster Situationen,
dazwischen liegen die Richepunkte erschöpften Lachens, da-
zwischen liegen die Staiionen des Witzes und am glückllchen
Ziel und Ende kann das Publikum nur freudestrahlend fest-
stellen: »Das war aber ein vergnüalicher Filmi«

Katlsinarkkt Am Montag konnte der Schranken
tvärter Hermann Jonas von hier auf eine 25jährige Dienst-
zeit bei der Neichsbahn zurückblicken. Bei einem Betriebs-
appelI wurde ihm durch den Vertreter: der Reichsbahndirekiion
Bretlau ein Ehrengescheirk von 50 Mark, das Buch des
Führers ..Mein«Karuvi«. sowie eine Ebrinrrrkunde überreicht.

tlieairlslaauna ber rissen. am Gantaa
Innerhalb bes Gautageg 1935 veranstaltet bas Amt für

�Siriegsopfer bei der  Bauleitung Schlesien der tliSDLlP. am
Sonntag, dem 27. Oktober, 10 uhr, im großen Saal
der Schlesiersäle eine Sondertagung der schlesisehen NSKOVs
&#39;Walier in Anwesenheit deS Gauleiterg oder feines Stell-
oertreters, bes Reichgkrieggopiierfiihrers Pg. Oberlirids
ober unb weiterer �lllitarbeher der Reichsdienststelle der
NSKOV
Aendeyirrgcrr irr der Vcrarrfiaitiuigsfolge bes Gauiags Schlefiett

Das Gaupresscamt teilt mit: An  Freitag, dem
25. Oktober, findet die Tagurig der Beauftragten für bas
Siedlungswesen mit Pg. Ludowici nicht um

Uhr, sondern bereits um 16.30 Uhr statt. Weiter: wird
die «Sondertagung bes A intes für Erzieherz die am
Sonnabend, dem 26. Oktober, ini Sterntasino stattfinden
sollte, im Schießwerder abgehalten, da sich das Stern-
kasinv alcpzu klein erwies. Die Tagung bes Agrarpoln
tischen Apparates beginnt bereits Sonnabend um
13.30 statt um 14.30 Uhr.

Festabzeicheir aus Poczcllan
Das Gaupresseamt teilt mit: Zum Gautag Schlesien 1935

wird ein von einem schlesifcheri Künstler: entworfenes Ab-
zeichen verkauft, bas von schlesischen Porzellanfabrikcri her-
gestellt wurde und die Jahrhunderthalle in Breslau mit »dem
schlesischcn Adler zeigt. Das künstlerisch wertvolle Abzeichen
kann jeder Schlesier bei den Ortsgruppen der NSDAP sowie
bei allen Zellen� und Bloctleitern der Partei erwerben. Es

·« inzwischen vomElite

ist nur eine beschränkte Anzahl Abzeichen hergestellt worden,
so daß der sofortige Bezug dringend empfohlen wird.

Aihturrg, Photographerri
Die Organisationgleitung bes Gautageg Schlesien ordnet

an, daß» beim Gautag sämtliche Normals und Schmalfilnp
aufnahmen Sache der Gaufilmstelle bes Gaueg Schlesieri der
RSDAP. find. Für die Genehmigunggerteilung für Photo-
aufnahmen innerhalb der Absperrungen während _bes Gau-
tages ist ebenfalls bie Gaufilmstelle der Organifationslciiurig
beauftragt worden. Anträge können an diese eingereicht
werben. Der Absperrdienft hat Anweisung, nur solchen Per-
sonen innerhalb der Absperrgrenze bas Photographiereri oder:
�filmen zu gestatten, die außer einem Bildberichterstattetaugi
weis der Resichgpressekammer oder bes Reichgpropagandas
minifteriums oder der Gaufilmstelle einen von der Organisati-
onsleitung Gautag ausgeftellten Sonderaugweis haben.

Antrni zum soziaiizmug der Tat
Auch der Bund deutscher Mädeisetzt sich beim WHAT ein

Die Obergarrfiihrerin bes BdMsp Herta Pfeifferz
erläßt folgenden Aufruf:

Schon heute, meine sehlesischen Mädel und Jrrrigrriiideh
rufe ich euch zum vollsten Einsatz für bas Winter-
hilfgweri 1935/36 auf.

Es ist für uns selbstverständlich, daß wir auch in diesem
Jahre � wie ja schon in den beiden letzten Jahren � uns
mit einfpannen in bas große soziale Hilfe-wert bes deutschen
Volkes. Nur noch stärker, no uneigennützige: als je zuvor«
wird sich jedes Mädel und jedes Jungmädel einsetzen und
durch gewifsenhafte Ausführung der ihm übertragenen Arbeit
sein kleines Teil zum Gelingen der großen Aufgabe beitragen.

Jn planmäßiger Mitarbeit wollen wir vom BdM. ber
AS. Volkgwohlfahrt den Auftrag bes Fiihrerg erfüllen helfen,
unsere iiotleidenden Volks-genossen über die schweren Winter-
nioncite hinwegzuführein Durch die Sozialabteilring bes Ober-
gaues werden eitel! alle erforderlichen Anordnungen zugehen.

Bei allem Handeln aber soll uns ber Gedanke leite�,das; wir dutch unseren Einfatz eine selbltocrständliche svziae
Pflicht unseren Bolkggenossen gegenüber erfüllen.

 Erhebungen über FutterinittckLieferungen an Verbrauch«
Der Getreidewirtfchastgverband Sch1esien hat Ulirtte Ioorii

gen tllionatg im Anftrage der· Landegbaiierrischsiift SchienenErhebungeri über bie FnttermittebUmsatze bes Handels» an
Verbrauch-er veranlaßt. _ _Wie der Vorsitzende bes Getrerdewirtschaftgoerbandeg
Schlefiem Stromeier, mitteilt, find unabhängig von diesen
Nachweisen fegt bie von bem Reichgbauernfiihrer als Grund:
lage für die Futtermittelverterlung angeforderten Aufstellun-
gen über die Futtermittellieferungen an Verbraricher»iii· denJahren 1930 bis 1933 von den Berterlerri an die fursprhreii
Wo sitz zuständige Kreigbauernschaft zu meiden. »Die er-
forderlichen« Vordrncte sind bei der zuständigen Rreisbauern-
fchaft anzufordegr«.»«�«««

Aus der Oderstronibaiu und Kiilturbairvcrwaliurrg
» Regierunggbaurat Schulemann bei der Oderstronibaib
verwaltung in BreSlau ist zum Regierungs und Baurat er-
nannt worden. Regierungs;- und Baurat Jb rü g �g e_r ·«bei derRegierung in Minden wurde an bas Oberpräsidirim in
�Breslau. versetzt. Regierungsbaurat Heckmann bei der
Regierung in Oppeln ist zum Regierungs- und Baurat er-
nannt worden.

Aui dem Wege zur siidoltausitellnirg 1936
 Erhebliche Erweiterung bes Ausftellungggeländes

Gleich nach der Schließung bes �61. Landmaschinens
marites «� Südoftaugstellung Breslau 1935" setzten die Bor-
arbeiten für die zweite Veranstaltung dieser: Art ein, die

Werberat der deutschen Wirtschaft unter dein
Landmaschinenmarkt � Südostauw

stellung Breglau 1936" genehmigt worden ist und
vom 7. bis 10. tlliai im Breglauer Ausstellungggelände
ihre Pforten üffneri wird.

1935 war erreicht worden, den Landmafchinenmarkt unter
Ausbau zu einer Südostaugstellung aus bem provinziellen
Rahmen herauszuheben, die Veranstaltung reiche-wichtig
zn machen und ihr auch eine internationale Anerkennung zu
verschaffen. Für: ihre Jdee nrid Durchführung ist allgemein
volle Anerkennung geäußert worden. Das hat die Beranstaltei
bewogen, auf bem eingefchlagenen Wege weiterzugehem Alle
Aeußerungen bewieseri die Richtigkeit bes ber ,,Südostaiigs
stellung Breglau 1935« gestellten 3ieles: Austausch dentschei
Fertigwaren  !l.llaschirien! gegen landwirtschaft-
liche Erzeugnisse und Rohstoffe aus ben füdosteuros
päischen Ländern. Dieses Ziel wird auf der Airgstellung 1936
noch stärker herausgearbeitet werben. Die Arigstellunggleitung
rechnet mit mindestens der gleichen Teilnehmerzahl und hofft,
dasz es durch neue zwischenstaatliche Wirtschaftgabkoinnien ge«
lingen wird, neue· Wirtschaftggriippen zu beteiligen,So wird in erster Linie an eine Einbeziehring der Aiitomobil-
industrie gebucht. Jn diesen Tagen werden die amtlichen
Einladiingen an die in Frage kommenden acht zsiidosteiiroi
päischen Länder ergehen.

Das Arigstellungggelände in BreSlau-Seheitnig
"wird sich beim nächften Landmaschinenrriarkt �- Südostaiigi
stellung in erheblich größerem Umfange darbieten. Zwar sind20 000 Quadratmeter bes Gelände; irn September: an den
Zoologischen � harten abgetreten warben, dafür wird aber
bas nach Abbruch der Radrennbahn Grüneiche freiwerbenbe,
weitaus umfangreichere Gelände zu der Augstelluriggfläche
hinzukommen, die dadnrch von 75 000 auf 115000 Quadrat-
rnetec vergrößert wird. So sind auch räumlich bie Vorbedin-
gurigeii für ein abermaliges Gelingen der einzigen Ver-

. arrstaltung in Schlesien mit internationalem Charakter irnWerden. · «

Neue Baueknsicllerr
Guhram Die Deutsche Arrsiedlririggbank Bierlin hat

aus bem Bestände bes iRittergutes Schabenarr 162 Hektor
zur Neuansetzring deutscher Bauern erworben.  Es werben
Vollbauernstellen mit je 22 bis 27 Hektor geschaffen. Ein
Teil demsiedlungggeländeg ist an klelnbänerliche Besitzerder Gemeinde aufgeteilt worden.

Drum rrnd Verlag: » «
Kam-lauer Gerechnet-Gesellschaft In. b. V» Initialen.

Berarttivortlicb sit: den g ernsten Tertteil nnd flir- deii Instinkt-tei-
Frans Otto, mir-lau.  OS. 1x. VI: 1464!
Zur Zeit ist AnzeigensPretsliste Nr. 4 gültig.

Jn dem Entschuldungsversabren sitt den Bauern Wilheks
Mutig in  Ellguth. Kreis Namslary wird der von ber
 Eniimulbungsfieile, ber Seblesisehen Landschaft in Breslau
aufgestellte Enrschuldungsvlan vom 19. Juli 1935 bestätigt.
Zugleich wird bas Entlcksuldunggveifahrenaufgeboben.Liv.E.452.

Oels, den l6. Oktober l935.
AerskksskiigxtkEesissssgzezisgeests

Ihre Vermählung geben bekannt « z
Alfons Lorcke

und Frau Lucis, geb. Wunschik.
Klodnitz b. Cosel OS.

20. Oktober 1935
Namslau

Ihre Vermählung geben bekannt

Walter Pardon und Frau
Magdalena, geb. Grüger.

Namslau, den 19. 10.1935.

Snarsairie Husiirnrerrl

Am 18. Oktober verstarb unsere frühere

Brauerköchin

tin Marie Kahns.
Sie hat über 50 Jahre treu in unseren

Diensten gestanden.
Wir werden ihr

Ehren halten.

pijiasellraeir Brauerei g.nr.ir.zi.
Namsiau.

Andenken stets in

,,,,,, ».

Färberei Karl seitens. litt. Namslau, Klostirsir. 5

Laffen Sie rechtzeitig Ihre
Herbftgarderobe bei der bekannten

reinigen ober umfiiiben, damit Sie bei Einsetzen des kühleren
Wettecs Silke Gatderobe in Ordnung haben.
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i 
Lehrgangsbeginn

am 4. November 19Z5.
« Anmeldungen slirJimgbaueru umgebend erwünscht.

, uiekdungen können nicht mehr angenommen werden.IE Der Direktor.
-4--

. Viiuekricheweikiurure iiamstau i.

Der« Lehrgaiig für Jungbltueiinnen ist besetzt. An- ·

«. 
sc
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Fiihrerrde Scholeoladenfabtiti vergibt im hiesigen Gebiet
infolge Neuorganisativn einige erstiilassige

Vertretungen
für den Verkauf von zeitgemößeii
10 Pfg.-SchoiioladeniSpezialitätm
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied heute meine

geliebte Frau, unsere beste� treusorgendste Mutter, Großmutter, Schwieger-
mutter, Schwester und Tante

Frau Rittergutsbesitzer

Clara Scholz
geb. Ueberschaer

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 70 Jahren, wenige Wochen
nach ihrer goldenen Hochzeit, viel zu früh für die Ihren.

Altstadt, den 18. Oktober 1935.
In tiefster Trauer:

Reinhold Scholz, Rittergutsbesitzer
Hanna Lichte, geb. Scholz
Landwirt Herbert Scholz

und Frau Käthe, geb
Landwirt Gotthard SChOIZ
Leutnant Hans Scholz,
Christa Lichte, Rüdiger Scholz.

Beisetzung Montag, den 21. Oktober 1935, nachmittags 3 Uhr,Wagen stehen 1355 Uhr Bahnhof Namslau.
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iiiuuueruemerie!
Zur Mitnahme eines in jed

baust!. nennend. Verbtouchv
artiliels mit lehr großen: und
dauerndem Umsatz werden reelle

In den Morgenstunden des 18. Oktober
wurde in die Ewigkeit abgerufen die von
uns hochverehrte

Frau Rittergutsbesitger

Clara Scholz,
Trauernd stehen wir an ihrer Bahre.

» Wir nehmen Abschied von der Entschlafenen,
die mit warmfühlendem Herzen in guten
und schweren Tagen treu zu uns gestanden-
hat.

Sie war eine echte deutsche Frau.
Altstadt, am 18.0ktober 1935.

Die Gefolgschaft
des Rittergutes Altstadt.

Nauislaueriii Turuerfchaft

II· VIII-I Sonntag, den 2o. Oktober 1935
Großer Winzerball

Hierzu ladet freundlicbft ein
und fleißige Verliiiufer gelacht M. Opitz.

. v. Leupoldt - Bei fester Tour ift hoher Auspug Hund» Gut, Musik»
Verdienst sichet TO!IV?FOTIOZTOIIKIHEFTYZEOIIO:-:O:·:O:-:O:«:O:«:O:�:O:·:DD:�:OJ«:O:-JO:TEFIE B tl L b hvt miiftia�gidelttieti�untetä. da?  «« MM" «« "MM «« «« «« «« «« «« «« ««·«·«««·«««« ««.-a. COSCUZ anbe e liisbes tatbätä _i&#39;"Ringelmalae, Kortoffelhachms

z« MAY» Drefchmofcdinh Pferdegunimbågs « Z»
». » sagten, Acähüpeh Jåuagcåß  i b «c e, erwogen, r e g;  chWeinlnulrem Möbel usw. agil:  f let  w e r e w o e

sdnurtalla, Altwarengeschaftjzkzj �"9 «! é O· »
.  Sonntag, den 20. Oktober·

 Diverfe Kiichenfpezialitaten
· Anläßlich des Hinscheidens unseres teuren  Üimsia�a de« 22s Oktcbckk ab l9 Uhk

Estssti1assns«-dss» · s; Varlkfchinlten und Eisbeine
Y«9I«h«""«"9ks In»: bonnerstag, den 24. Oktober, ab t9 Uhr

s Vale nh n Le n- rt »; Haieiu uuo nehvrateir
sagen wir hiermit Allen für das letzte Geleit und  " «die sonstigen Beweise der Teilnahme, sowie den ..: Für Frohllchkeiy Humor und Tanzbetræb sorgt
lieben Schwestern für ihre restlose Aufopferung,
dem Hochw. Herrn Kaplan Rimpler für seine
Kath. Kirchenchor für
so. trostreichen Worte am Grabe und dem

herzliches �Gott vergelt�sl� 
�gnes Lenart� geb. Basan

den schönen Gesang ein

und Kinder.
Böhmwitz, im Oktober 1935.

Während der Wei
läehaglich geheizte

Ich bitte um Ihren
Sonntag, den 20. Oktober 1935

s Herbstwanoerung ins Blaue.
Marfrbrveg inggesamt etwa 10 km.
Am Wanderziel  etwa 3 km von Roms-lau!

gemütliches Beifaunueufeiu mit Tanz.
Abrnarsch um 14 Uhr von der Hindrnburghallr.

Ftir Fußltranlre und Nachzilgler wird das Wunder-fiel
am Sonntag gegen 15 Uhr in den Aushangbäften bei Seidel
nnd Jakob bekanntgegeben.

sss Brut-bleibende si-tragen das seit mehr
als 20 Jahr. erprobte
Sprauzband

Der Wandern-net.
Weitere-i, selbständiges

Mädchen
sofort gesucht, bas krochen kann
unb hinberlieb ift.

Zu erfraaen in der Geschäfte:
ftelle bes Gtabtblaitee.

Schöne, sonstige

5 Zimmer-Wohnung
mit Küche, Bad und Neben-
gelaß, evtl. mit Garten, per bald
zu vermieten.

parkftrafze 8.

Edilgdiitiitrican t _
Alfred Herzrg

D. R. P. 542m1
k. Gummiband, Ohne
Fed., ohne Schenkel-
riemen, trotzdem un-
bedingt zuverlässig.Mein Vertr. i. kosten].
zu sprechen  auch fürFrauen u. Kinder! in

Namalau, Hotel seid. Krone, am
Dienstag, 22. Okt, von 8-12 Uhr vorm.
Der Erfinder und alleinige Hersteller:
Hermann sprang, Unterkochen Württbg!  - �m;

gibt Blut, Kro� n  starke Nqßflkifchkkei
313&#39;333 ffgggggg �ägge�g Oele i. Schrei» kais-ins. 12
hefl.Df°g..�  5,56. i

Germanien-Brot. 0. Treue.

Jn der �Rr
SvlPs diese

S 
D 
Auch viel Mut
Die Alltagsnoy

Viel Ehre und
Zu frohen Stunden ladet ein

Es ladet ein

Grimm�s Hotel.
nwoche empfehle ich meinen Raume. in denen ich beste

ualitatsweine der alten Weinfirma Joh. a· Garl Bauch
glasweise und in Flaschen zum Ausschank bringe.

Als Spezialität aus der Küche empfehle ich:
Kalbssteak Choron � Ragout fin - �Weinhappen.

Besuch
Adolf Grimm.

Es locken die Neben,
Es locker der Wein,

one« 
Worhe recht lustig fein.

o lafset nun fließen
en edlen a t,

Er fchenlit Euch daflir
und Kraft.

Er vertreibt den Tritt-Inn,

Und fcdenlret den Winzer-i
Brot.

Hur! zur goldenen Krone.

Rheiniichc weiuwoche
vom 19. bis 26. Olrtober 1935

im Gasthaus �zur Post", Noldau.
Alifctilnfkiiciinzttien  Blaue Nacht!
am Sonnabend, den 26. Oktober 1935.92

I. Qual: und Frau.�

Sterilität uns �Staumauer Giuitlulutt�.

II« I T. �I. TO. -.-. ««. . v . - .�;::.o�..:.o�::: o!:=:

Ernst Traiiivetter�s Bierituben
laben freunbllcbft ein zur

Weinlese
mit musikalischer Unterhaltung.

FllkSliillllllillg ll. Dllillilk wild gcfllkgi Bcgltill Slllllllllg tlilli7 lliil�.
Gepflegte Getränke � Reichhaltige Küche

empfiehlt Ernst Trautvetter.

n&#39;a 
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Zrfusikniieteu :. . BSFIÜOHI .1 gut mit-l. sann. Zimmer  «· s; «
in der Nähe bes Bahnhofeg " Sltllltllllllnell   ;
mitvollerPenfionab 1.11.35. in Breslau. - · ««

u erfragen in der Geschäfte:Über die gcstattelte r
YOU! d« SUIVWICMH ErmäßigungderElntrittspreis

. und die - «;
  ErmäßigungS i m  e r 0 der Reichsbahn ilitt· die Rückreise an alle: Tagen «gibt Auskunftper bald Niihe Ring gefilmt.

Olngebote unter L. 138 an die
Geschäftsstelle d. ötabtbl.

vtfittetiitiartener g an

lumslulluillrlliliuiui-Iiululllullui 
&#39; m. . .

Vorverkauf: W. llaenler. Ring as-

Damen- u. Hecreuhsite
werden gering arg uuqepreit. orn

ofvitalftraße 4.
Ueueste Mo elle eingetroffen!

aeningangsiche
Oskar Opitz

Buch: und Papierhandlung
Zweiggefchiift der Rom-lauer DrudrereiiGefellsehaft m. b. H.

Uudreasakirrhstraße 13.

punctuation inbei O - r . Tifthlekmeiftrr
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Beilage zu Nr. 246 Des ,,Namslauer Stadtblattes«

Das Hans des
deutschen Handwerks

Ein neues Wahrzeichen deutschen Aufbccuwillenz
Am 17. Oktober erfolgte, wie an anderer Stelle schon

gemeldet wurde, in der Dorotheenstadt zu Berlin unter
Teilnahme der Spitzen von Partei und Staat durch
Reichshandwerksnieifter Schmidt die feierliche Einwei-
hung des Hauses des Deutschen Handwerks, womit dem
gesamten deutschen Handwerk eine eigene Heimftätte ge-
geben wurde.

Das zwischen der Mittel- und Dorotheenstraße im Zen-
trum der Reichshauptstadt gelegene Anwesen wurde bereits
im Jahre 1888 als Armee- und Marineheim des Deutschen
Offiziersvereins errichtet. Zur Zusammenfassung der ver-
fchiedenen deutschen Handwerks-Organisationen unter einem
Dach wurde das stattliche DreifrontensGrundstück dann am
3. August 1934 durch den Deutschen Handwerks- und Ge-
werbekammertag zu Berlin käuflich erworben. Noch im
Herbst desselben Jahres wurde ein großangelegter Umbau
beschlossen, durch den dem Reichsstand des Deutschen Hand-
werks unD der Reichsgruppe Handwerk, dem deutschen
Handwerksinstitut, dem Seminar für Handwerkskunde, dem
Handwerks- und Gewerbekammertag Berlin, dem Ehrenge-
richtshof beim Deutschen Handwerks- und Gewerbekammer-
tag und den Geschäftsstellen der fünfzig Reichsinnungsvev
bände Unterkunftsmöglichkeiten erschlossen werden sollten.
Die Unterbringung dieser zahlreichen Handwerksorganisa-
tionen erforderte eine bis ins kleinste gehende Ausnützung
der vorhandenen Räumlichkeiten und Einteilung nach den
Grundsätzen der Zweckmäßigkeit. Daneben sollten jedoch
durch den stattlichen Neubau auch das Können unD die Ge-
staltungskraft des deutschen Handwerks« unter Beweis ge-
stellt werden. Ein feinem ganzen Aeußeren soll das Haus
als monumentales Wahrzeichen des deutschen Handwerks in
Erscheinung treten.

Der Bauleitung gelang die Lösung dieses Problems in
gliicklichster Weise. Schon von weitem grüßt den Beschauer
vom Dache des Gebäudes ein hochragender Fahnenmast mit
den Symbolen des deutfchen Handwerks. Man betritt das
Anwesen durch den vollkommen neu geftalteten Hauptein-
gang an Der Neuftädtischen Kirchstraße, der von vier se 2,60
Meter hohen Handwerkerfigurem einen Fleischen Schmied,
Schuhmacher unD Zimmermann darstellend, gekrönt wird.
Verschiedene Handwerkskammern haben für dieses Portal
Kunstschmiedegitter mit eindrucksvollen Szenerien aus der
deutschen Sagenwelt, die sich irgendwie auf das Handwerk
beziehen, gestifiet. Durch den Haupteingang gelangt man
zunächst in die Ehrenhalle, die dem Andenken an unsere
zwei Millionen Toten des Weltkrieges unD die für das neue
Deutschland gefallenen Kämpfer gewidmet ist. Ein riesiges
Glassenster mit allegorifcben Darstellungen fesselt dort die
allgemeine Aufmerksamkeit. Es trägt in markanten Lettern
folgenden Leitspructx »Geboren als Deutscher, gelebt als
Kämpfer. gestorben als Held, auferstanden als Volkl« Ein
der Ehrenhalle fehlen auch nicht die kunstvoll in Stein ge-
hauenen Vüsten des verewigten Reichspräsidenten von Hin-
denburg unD des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler.
Beiderseits der Ehrenhalle findet man ebenso geschmackvoll
wie gediegen ausgestattete Repräsentationsräume, die für
Tagungeiu Sitzungen unD Empfänge bestimmt sind. Auch
ständig wechselnde Ansstellungen sollen darin veranstaltet
werden, in denen die Leistungsfähigkeit und Qualitätsarbeit
der Handwerkszweige aller deutschen Gaue zum Ausdruck·
kommen. Die erste derartige Leisiungsschau wird das deut-
sche Kunsthandwerk zum Gegenstand haben. Dieser Ansstel-
lung wird sich dann im Dezember eine Weihnachtsschau an-
schließen. Der aroße Ausftellungsraiim mit der Front zur

Uaiiislauer Stadtblatt

N a ni s l a ii . Sonntag, de« 2o. Oktober wiss.

Dorotheenftraßespverfügt über niiht weniger als e17 Erbau-
fenfter, die für Werbezwecke besonders geeignet sind. An
die Ausstellungsräume schließt fich unmittelbar der Haupt-
fitzungssaal an, dessen mit Eiche und Rüster verkleidete
Wände einen besonders anheimelnden Eindruck machen.

Ein Kunstwerk für sich ist auch die Mitteltreppe, die
auf ihrem ersten Absatz in gediegener Steinmetzarbeit den
Meisterspruch trägt, nach dem am 28. Oktober 1934 von
Braunfchweig aus über den Rundfunk alle deutschen Hand-
werksmeister in ärtlichen Versammlungen dem utschen
Handwerk verpflichtet wurden. Die Säulen der Mittelhalle
selbst sind mit Keramik verkleidet und mit den Zeichen der
50 Reichsinnungsverbäside gefcbmüclt. {Räumliche Rücksichten
erforderten eine Verlegung der Haupttreppe an die Rück-
froiit des Gebäudes, die Einziehung neuer Decken, Unteriei-
lung der bisherigen großen Säle in zahlreiche einzelne Ar-
beitszimmer und endlich die Errichtung eines neuen Daches.
Auch wurde zur Gewinnung neuer Räumlichkeiten Das
vierte Stockwerk ausgebaut. Die unter Denkmalsschutz ste-
hende RenaissancesFassade des Gebäudes blieb erhalten. -

Das erste Stockwerk enthält die Geschäftsräume des
Reichshandwerksmeistexs und seiner Vertreter sowie den
mit Motiven aus dem wieder befreiten Saargebiet geschmück-
ten Saal der Landeshandwerksmeister und den Ehrenge-
richtshof des Deutschen Handwerks. Als Schmuck trägt jede
Türe ein handgeschnitztes Stadtwappen. Auch eine eigene
Biblivthek ist vorhanden. Der Verkehr zwischen den einzel-
nen Stockwerken und Arbeitszimmern wird durch einen
selbsttiitlgen Fahrstuhl vermittelt. Als besondere Sehenss
Würdigkeit findet man im Keller des Gebäudes das foges
nannte ,,Hindenburg-Zimmer«, eine ehemalige Weinprobien
stube des Deutschen Offiziersvereins, in der gelegentlich
Hindenburg, Ludendorff und andere berühmte Heerführer
u Gast waren. Man hat ausdrücklich davon abgesehen, die-fen Raum zu verändern.

Sämtliche Organisationen des Deutschen Handwerks ha-
ben durch Geld- oder Sachspenden zum Gelingen des großen
Werkes beigetragen. Als bleibendes Wahrzeichen des deut-
schen Handwerks soll das neue Heim Generationen über-
dauern und der Nachwelt Kunde geben von deutschen Auf-
gkauzillen und neu erwachter Schaffenskraft im Drittenei .

Treue um Treue!
wir gehören zusammen,
Du und Dein Heiniatblath das

Neubestellungen nimmt jederzeit
die Gefchäftsftelle in Hamslau,
anbreasdtirdfltraße is, sowie jede
poftanftalt, Poftagentur und jeder
Briefträger entgegen.
D«- Stiidtbliitt esse: momitlicli
durch Austräger l.35 RM., in den
Uusgabeftellen f.35 BUT» durch die
Post l.Z5 RM. zuzüglich 56 Pfg.
Zustellgeld

Zier Woche des deutsche» siehest&#39;
Der Mann im Betriebe und das Bach

»Ich las damals unendlich viel, und zwar
griindlih Jii wenigen Jahren schuf ich mir
damit die Grundlagen eines Wissens, von deiii
ich heute noch zehre.« Lldolf Hitler.

Es ist selbstverständlich, daß ein Menfch, der Anker
wickelt, heizt, eine Feuerung bedient, in einem engen Stollen
Erzcidern abbaut, zu Büchern eine andere Einftellung hat,
als ein iUienfcb, �Der fiel! mit der Literatur beschäftigt und
alles kennt, was man �·wie es so schön heißt �- ,,gelesen
haben muß.«. - .

Ebenso jelbstoerständlich ist, daß alle zünftigen »Literateii«
an m Problem »Arbeiter und Buch« scheitern müssest;
weil sie immer nur von Büchern reden wie von einer fest-
steh-enden Größe, anstatt in die« Betriebe zu gehen, um sich
dort von der inzwischen erfolgten Veränderung der
Welt zu überzeugen.

Die Bücher, die der Mann vor dem Kessel lesen will,
von denen er sagt: ,,Jawoh1, das ist meine Garbe!� -� diese
Bücher wollen erft noch geschrieben werden. Man darf heute
behaupten, daß sehr, sehr viele unserer lebenden Dichter
und Schriftsteller der Welt des Betriebes noch ziemlich fern-
stehen. Jhnen fe len einfach � wenigstens einem großen � die sachichen Voraussetzungen, einen Betrieb zu

i ern. 
Mit den Büchern, die den Mann im Betrieb schildern

wollen -und die zweifellos eine große Leserschaft finden
würden, wenn  �- hat es im allgemeinen dieselbe Be-
wandtnis wie mit vielen Büchern, die nationalfozialiistische
Themen gestalten: sie sind nicht aus der Sache heraus, son-
dern um« die Sache herum geschrieben. Es gibt ein ganz
bestimmtes literarisches Anbiedern an den »einfachcn

ann«, das sehr sverstimmeiid wirkt und nicht zum
gewünschten Erfolg führen kann.

Die Gewinnung des schaffenden Menschen für das giite
schlechthim ist abhängig von einer Buchprodnktion aus
dem Geiste unserer Zeit. Der Schlüssel zur künst-
lerifchen Vergangenheit unseres Volkes ist die künftlercjch
vollendete Darstellung der Gegenwart. Den Dichtern unseres
Volkes ist damit die Aufgabe gestellt, die surft Dreszlets
Andreß einmal klar, eindeutig und sehr überzeugend be-
zeichnete: »Entweder steigen alle Dichter und Bildungs-
philosophen aus ihren einsamen, bewußt vom Volk ab-
geschlossenen Dachkammern herunter und gehen in die Schächte
und Gruben, an die Stätten der Arbeit, um das wirkliche
Leben zu erleben und zu gestalten, �- oder die aus den Zechen
und Gruben und aus den Werkstätten werden der Zeit von
morgen Denlmäler des Erlebeiis hinstellen, an Denen Der
Geist der Menschheit in Flammen geraten wird.«

Damit ist nicht gesagt, daß jeder Mann am Schraubstock
die Befähigung mitbringt, Bücher zu schreiben, oder daß man
andie Arbeiter in den Betrieben den Appell richten solle«
es mit dem Dichten einmal zu verfuchen. Wohl aber drückt
fiel! in diesen starken Sätzen Die Notwendigkeit aus, daß
der. gewaltige Lebensrhytnius des modernen·Be-triebes und der Gemeinschaftsgeish der niit dem National-
sozialismus dort einzog, ihren kiinstlerischen Niedersch
im Buch finden müssen, wenn der Mann im Be _
fllr Das Erlebnis der deutschen Kunst gewonnen werden soll.

Unwefentliih ift letzten Endes dabei die Frage nach Den
äußeren Begebenheiten, die in eiiiem Buche aufgezeichnet
Ausdruclsweise, die aus Dem Jahre 1935 stammen· muß, wenn
der deutsche Arbeitsmenfch gepackt werden soll. Die Welt Des
Betriebes darzustellem ist noch immer eine Aufgabe, die eines.
großen Dichters harrt.

GIVE kriegt ein
-Fsnus geschenkt

. Zwei-Oper 40m4 Messen» wo» Hammer/n
s MnEBen-necarsscnurz denen· vmuo osnan MEISYEILWERDN!

�3.«Fort·fetzung-!
»Oh, was für eine Fkataftro e?"
,,Einer der fürchterlichen Wtrbelftürme der Südfee

erfchellte unser Boot an einem Korallenatoll Wochen-
a sa en wir auf dem winzigen, unbewohnten Ei-
lan e a s  öefaitgene. Unsere Nahrun waren Rotes:nüffe und Fiel die wir gelegentli fingen. Zweiun erer Rang en starben. Robinsonaden lesen sich amOfen sehr nett, aber wir verlebten eine fürchter-liebe Zeit. Endlich nahm uns ein Segelfchiff au .«

»Gott set Saul,� seufzte Friedei.,, eh, wir kamen vom �iegen in Die Trank« lachteHab. »Das Schiffdwar ein »Schwarzdrofzler« «
« ecisgsiszkidieiräkme Tät ein Werde iff Das von InselNr« Gummiplanta en&#39;el fä rt, um Negerarbeiter

leich hatte se neFurt-erben. Der KapttänctzerifraTt kompletb So ein »Schwarzdroßler«iift 
e ne

I- 
CI 
I

ne Luxusjachh aber wenn er
idineubü se voller Kanaken ist, wird der Aufenthalt

&#39; llem Unglück gerieten wir in eine
te?�

I as ist eine Windstille die tage- ja wochenlan
dauern kann. Wie lange die unfere an ielt, weiß i
nicht mehr. Unser Wafservorrat war zu nde, der Pro-
viant ebenfalls . . . unD Die Väter unferer JchwarzenLadung waren noch Wer? eher-gewesen.chen

»Um Gottes willen!" f r r edel auf.-
No, verfpeift bin ich a nicht warben,� lachte Halt.

«« er wir kriegten eine erftkla ftge Meuteret und
mieten unser Leben mit der«Waf e in Der Hand ver-
tätigen. Tag und Naxht kam ke n Schlaf in. meine.

NO· 
CI

Augen; vor Hitze, Hunger und Durst wurde ich fast Unter diesen vergnügten Leuten fiel Braun ein ssiszfk
auf,_Das ganz und gar nicht lu ·verrückt. Zwei Monate habe ich dann im Seemanns-

hospital gelegen. Als ich entlassen wurde, hatte ich wiederein Geld und von der Südfee me r als genug."
»Das glaube ich,« sagte Friede . »Was haben Sie

dann gemarbt?�
�. cb fuhr als Matrofe nach Südamerikm Dort wurde

ich evolutionsfoldah Das ist eine lange Geschichte . . ."
»Die müsken Sie mir später ausführlich erzählen,Herr Weige t. Ietzt wollen wir mal die Südfeeaben-

teuer schreiben. Ich habe mir Notrczen gema t. Beim
Diktat müssen Sie mir noch Einzelheiten erzä len. ch
finde Das alles wahnsinnig interesant. Los! An ieArbeit» Diesmal ging die Sache f ott.isriedels Finger sanften nur o über die Schreib-
maschine und Hall redete wie ein Buch. -

tach Drei Stunden machte Das Mädchen Schluß.
�Run kann ich nicht mehr,« sagte fie matt, aber mitbrennenden Au en.
Bewundernd lickte sie auf den Mann, der Dies bunte

Leben geführt hatte und ihre Stimmung war die gleiche,
in der Shakefpeares Desdemona von ihrem thello
ag .
»Um deiner Abenteuer willen liebe ich dich . . .�

10.
Inzwifchen bummelte Kurt Braun den Rhein hinab,

er freute sich an den rünen Reb ügeln, dem goldenen
Sonnenschein und f rieb laun ge Geschichten vom
Wein, vom Rhein, vom Frühling.
3:53:31�? sidcZraLeYTFEaseLeZkTkisxFskssnieh ei ngold".
glitt ihm war ein Trupp Amerikaner auf Das Schiff

ge ommen.
Die machten Vater R ein ebenfalls eine Visite und

waren in ehobener St mmung, weil fie nämlich mitdendGewäcgsen Des alten Herrn fchon recht intim ge-wor en waren.
Sie schienen um Teil deutfchftämmig zu fein, denne sangen Das søchöne Lied von er ,,Lorelei« im Urtext,o

d9
�ä

ftig war. · _Sie war eine famvs gewachfene Blondine, sehr hübsch,
sehr elegant, sehr angemalt.

Er war ein magerer Bursche mit hartem Yankeei
geficht und einem Bündel riefiger, ainerikanischer Zei-
tungen, in denen er unentwe t
paar, gegenwärtig leicht verkracht;

las. �
Folglich taxierte der scharf eobachtende Braun: Ehe-

vermutlich, weil
Madame gar zu gern mit den Augen klappert.

Davon hatte er� nämlich selber ein paar kräftige Pro-
ben beim Deckfpa iergaug bekommen, denn Braun war
ein hübscher Ker
vorzüglich aus. Und da er einem Paar fch
ungern aus Dem Wege

nnd sah in seinem Touriftenanzug 
öuer Augen

ging, weil er Das für fei e hielt,
haitdte ter Das Trommelfeuer der Blicke nach Krä ten er-w r
war, störte ihn

e .
Daß ein verknurrter Auierikaner in_Der Schußlinie

ar nicht. Im Gegenteil, fo etwas er-
höht Das Bergn gen.

Unter dem Sonuenfegel war die Mittagstafel ge-
deckt. Die Glocke rief zum Essen uiid derSteward wies
Braun feinen Platz egenüber dem amerikanischen Par-
chen an, weil un er
druck mit dein

1

andere 
bevor» 
1ib"er, der

mit amerikanische: Betonung. Was gut gemeint
war, fixh aber fchauerlich anhörte. l

eine Rheinfahrt entschiedenDame erlitt offenbar di
oerwirrend viele Sorte

rt Das Dureb einen harten Hände-
anne so ab emacht hatte.Beltdher Suppe las Der merikaner den ,,Neuyorkera

Die Blondine studierte die Weinkarte, was Braun für
Qpasfgndeåsfcsrklx Zlbker Diee u er a un onne

ich nicht fchlüffig werben. Vater Rhein führte ja auch
,,3immy, was wollen wir trinken» mahnte»fie.
,, iibesbeimer," knurrte Iimmy und las weiter.»Den aben wir ge tern fchon gecgabb Ich mochte eineorte kennen ernen. We! e nur?"�ääaigte den Steward,« brummte stimmt» die Nase ine trug. «

machte die Blondine und funkte zu Braun bin:
Das nicht zweimal sagen ließ.

i gnen helfen, ßnäbigfte?�n e ettlr. n « .
ifFortfetzung folgt!

,,Darf 
»Sie s;

Buch, weiter gefaßt für unfer großes deutsches Schrifttuni

lag 
ie«

werden. Entscheidend dagegen ist die Form, die dichterische



die �gültig� Armen
Zum 18. Sonntag nach Triiiiialis

Wer sind die «geistig« Armen? Müssen wir sie wirklich
vor dem bekannten, boshaften Mißverständnis iii Schutz neh-
men? Nicht Geistesarmut oder Beschränktheit ist hier ge-
meint, sondern etwas ganz anderes. Das Gegenteil zu den
geistig Armen sind die geistig Reichen. Und damit sind, wie
wir wissen, jene Pharisäer gemeint, die sieh in dünkeihafter
Selbstgerechtigkeit mehr dünkten ais die anderen, die sich
selbst beivunderten und sich selbst genug waren, die sich fertig
und vollkommen fühlten ohne Sehnsucht und Verlangen
nach etwas Befserem Sie hatten alles, sie waren satt, sie
glaubten sich reich. Jhnen standen gegenüber die »geistig
Armen«, die sich im besten Sinne arm und bescheiden, de-
mütig und gering fühlten an all jenen Gütern, an denen
jene scheinbar so reich waren. Die größten und besten Men-
schen gehören zu diesen geistig Armen. Es sind viel Reiche
im Geist, viel Hochgefeierte, viel tapfere Streiter für Volk
und Vaterland unter diesen ,,Armen«. Sie werden selig
gepriesen, weil ihnen das Himmelreich gehören soll, das
Reich Gottes. « Auch darin liegt das innerliche Wesen ihres
s,,Reichtums«, ihrer Seligkeit ausgedrückt, denn das Reich
Gottes ist »inwendig in euch«. Also von innen heraus soll
ihre Lage besser werden. Wo Gott Menschen berührt mit
seinem Geiste, und in ihnen sein Wesen hat, wo Gott in eine
Menschenseele seine befreiende Wahrheit hineinlegt und den
in den Staub Gesuiikenen wieder aufhebt, wo ein arm ge-
ivordenes Menschenherz wieder Gottes Reichtum spürt und
seine Liebe empfängt, da ist das Reich Gottes, da werden
die »geistig« Armen reich und selig als Teilhaber am Him-
melreich. Und diese innere Herrlichkeit kann nur den Ar-
men werden, denen, die hungert und dürstet nach der Ge-
rechtigkeit, denen die unzufrieden sind mit sich selbst, die
Sehnsucht haben nach dem Heil, das allein von oben kommt.
Wer möchte da nicht seinen irdischen Reichtum gern ein-
tauschen gegen solche ,,Armut«, seine Selbstgerechtigkeit ge-
gen solches Glück! M.

Allerlei Neuigkeiten
» Hilfe aus der Spende für Opfer der Arbeit. Für die

Hinterbliebenen der in der Nacht vom 12. zum 13. Oktober
vor der Doggerbank untergegangenen 16 Seeleute des Em
dener Heringsioggers ,,Ravensberg«, hat die Stiftung fiir
Opfer der Arbeit einen Betrag von 5000 RM zur Linde-
rung der ersten Not bereitgestellt.

Rangierunfall auf dem Hamburger Haupibahnhof Aus
dem Hamburger Hauptbahnhof fuhr abends eine Rangiers
lokomotive auf einen Leerwagenzug Durch den Anprall
wurde ein Personenwagen beschädigt Der Zugführer des
Leerrvagenzuges und vier aus dem Bahnsteig befindliche
Personen wurden leicht verle . -

Großer Briesmarkendiebstahi. Eine Briefmarkensamms
lung im Gesamtwert von etwa 58 000 Schweißer Franken
wurde· gestohlen. Das Verbrechen war in Basel in der
Schweiz begonnen und in Paris vollendet worden. Es
shandeltsich um eine große Sammlung alter Briefmarken,in der sich auch viele Marken mit besonders wertvollen Ab-
stempelungen befanden. Diese Abstempeiungen sind auch«
teilweise auf den Briefen. Die· Zahl der Briese beträgt
90, die der tosen Marien 800 bis 1000. Der Geschädigte
hat fiir die Wiederherbeifchafsung der ganzen Sammlung

teine Belohnung von 2000 Franken ausgesetz.
Die schönste Briefmarke der Welt. Der Vriefmarkens

Iiebhaber bewertet feine Marken bekanntlich nicht nach ihrer
Schönheit, sondern ausschließiich nach ihrer Seltenheit. Die
teuersten Marken find darum keineswegs die schönsten, und
die schönsten sind fast ausnahmslos so gut wie wertlos. »Im-
merhin hat der Phiiateiist trotzdem Sinn für die Schönheit
seiner Marien. Als kürzlich in Frankreich eine Umfrage
nach der schönsten Marke der Welt veranstaltet wurde.
nannte kaum einer der Jnteressierten eine teure Mode, son-
dern fast ausnahmslos Briefinarkem die heute noch im Um-
lauf find und schon allein deswegen keinen Wert haben
können. Als fchönste Marke wurde fchließiich die schwarze
Pennyrnarke Großbritanniens mit dem Bild der Königin
Viktoria gewählt. Die Marke ist jedem Sammler, auch deni
Anfänger gut bekannt, ebenso die zur zweitschönsten erklärte
französische Briefmarke mit der Säerin, die in unzähligen
 Exemplaren verbreitet ist.

Arbeitsdiensiliilireriiiiieii hemmen Dbersilslesken
Gleiwitz. Jn diesen Tagen weilen die Führerinneii des

Fraiienarbeitsdienstes aus ganz Schiesien in Ober-
schlesien auf einer Grenziandfahrt, »die gleich-zeitig der
nationalpolitischen Schulung gilt. Es handelt sich dabei um
die Führerinnen der 42 schiesischen Frauenarbcitsdienstlager
und fünf Vertreterinnen der Landessteile Schiesien iiiid der
Landesfiihrerinnenschule des Frauenarbeitsdienstes
Führung der Leiterin der Landesstelle, Weiter, Vresiau,
der diexdrei schiesischen Arbeitsdienstgaiie 10, 11 unb 12 des
Frauenarbeitsdienstes unterstehen.Am Mittwochmittag kamen die Arbeitsdienstführeriiinen
im Gasthaus des Oberschlesischen Akbeitsdienstes zusammen,
wo sie von Gauarbeitsführer Heinzewillkommen geheißen
wurden. Gauarbeitsführer Heinze betontein seiner �llnfpradye,
das; neben des: iörperiiihen Ertüchtigung und dem unmittel-
baren Dienst an Volk und Staat Hauptaufgabe die Er-
ziehung des jungen Menschen zur Kameradschaft und
dainit zur Voiksgemeinschaft und zum politischen Denken sei. Bei
der Vieiheit der Herkunftder jungen tllienschen sei Drill und
Zwang diirch Führen und Leiten zu ersetzen, damit die
kommende Generation, die einmal dasSihiclsai der Nation
auf ihre Schultern zu nehmen hat, die neue Geisteshaitiings
durch Erkenntnis und Erlebnis für alle Zeiten vermittelt er-
hält. Die Aufgabe der Arbeitsdienstfülsrer und sfiihrerinnensei daher in die Worte zu kleiden: nicht drücken uiid dritten,
ondern helfen, fiihren und heben. _

. Jn Schieficn befinden sich gegenwärtig 42 Frauenarbeit-·»-
dienstlcigcy davon 15 in Oberschlesiew .Jm Sommer 1935
waren 1360.Mi&#39;idchen in den schiesischen Lagern tätig, von
denen 38 reine Siedliingsiager sind. . .. » - , «

Die Tätigkeit des Frauenarbeitsdieiiftes liegt in der
Arbeit für die Volks-genossen. die hilfsbedürktia lind. Schulung

unter -

über Siediiingswesen iind Bauerntiiim über Beosoueruiigss
Politik, über Deutschlands Geschichte und geopoiitische Lage
im Lichte der Weltanschauung des Nationaisoziaiisniiis.

Neichstrefsen der Gaualiteiiuiigsleiter fiir Voklsbildiiiig
Student-arg. Zugieich mit der Eröffnung ber Hindert-

burger Volksbildungsstätte fand am 16. unb 17. Oktober ein
Neichstreffen von 20 Gauabteiiungsieitern fjir Volksbildung
statt. Das Treffen wiirde am Mittwoch mit einer Tagung
der Gauabteiiuiigsieiter eingeleitet. Es folgte eine Betriebs-
gcnieinfchaftsstunde in der Donnersmarclhütte, in der Reichs-
abteiliingsleiter Leutioff, Berlin, ein gebürtiger Ober-
schlesier, sprach. Am Abend des Mittwoch wurde dann»ini
Kasinosaai der Donnersmarcihüttes die Volksbiidungsstijitte
feierlich eröffnet· Die Begrüßungsansprache hielt· Kreisieiterund Oberbürgermeister Fsillusch. Das ihorische Spiel
»Feierstunde Oberschlesien« leitete über zii der Ani-
sprache des Neichsschiuiungsl eiters Dr. F r a u e n d o r se r.

Voiisschiiien wegen Schnrtachi und Diphtherie geiclxlo|ieu_
Sjinbenburg. Unter den Schulkindern Hindenburgs ist

vor einiger Zeit eine Scharlach: unb Diphtherieepidemie aus-
gebrochen. Die Erkrankungen haben nun einen solchen Um-
fang angenommen, hab auf Anordnung» des Kreisarztessämtliche Voiksschulen und die SzczeponiksMittelschule bis.
zum 31. Oktober geschlossen werden mußten.

19. Oktober.
1693: Gründung der Universität Halle. �- 1806: Goethe
wird mit Christiane Vulpius in der Sakristei der Schloß-
kirche zu Weimar getraut. � 1812: Napoleon tritt den Rück-
zug aus Rußland an. � 1813: Erstürmung der Stadt Leip-
zig durch die Verbündeten, Napoieons I. Heer auf deni Rück-
zug nach Westen. � 1863: Der Dichter Gustav Frenssen in
Barlt  Dithmarscheii! geb. � 1924: Der Militärschriftsteller
General Hugo von Freytag-Loringhoven·in Weimar gest.

«  geb. 1855!.
Sonnenaufgang 6.31 Sonnenuntergang 16.59
Monduntergang 14.03 Mondaufgang 22.51

Namenstag: Prof. Ferdiiiand, Rath. Petrus von Aicantariu
20. Oktober.

1808: Der Geograph Karl Andree·in Brau»n·schiveig· geb.
Heft. 1875!. �� 1827: ·Sieg··der englisclkfranzosisclyriissischenFlotte über die aghptiscixturkische bei Navarino. � 1892:
Der Afrikaforscher Eniin Pascha  Eduard Schnitzer! wird
bei Kibonge in Afrika ermordet  geb. 1840!. 1909: Der Me-

diziiier Cesare Lombroso in Turin gest.  geb. 1836!.
Sonnenaufgang 6.33 Sonnenuntergang 16.57
Mondaufgang -� Monduntergang 14.23

�amensiag: Prof. und täath.: Wendeiim

Eine iirttifiiie Legende zerstört
»» Seit einem Menschenalter ging die Sage, daß sich im

nordlichsten Zipfel VritisclyKolumbiens am Liardfluß in-
mitten der Arktis ein von warmen Geifern gespeistes para-
diesisches Tal mit reichem tropischen Pflanzenwuchs befinde.
Ja, es gab sogar phantasievolle Schriftstelier, die dieses Tal
mit deiimerkwürdigsten Tieren und lebenden Ueberbleibseln
einer langst Dahingegangenen Erdperiode, wie Mammuts
und Dinosauriern, bevölkerteim Der Bergbausachverständige
bei der kanadifchen Regierung, Dr. Charles EamselL ist nun-
mehr dieser Legende auf den Grund gegangen und hat das
Gebiet des Liardtals besuchL Die Reise konnte allerdings
nur mit Hilfe eines Flugzeuges ausgeführt werden, da die
viertausend Meilen weite Strecke von Winnipeg her durch
die unwegsamsten Gebiete der arktischen Gebirgswelt Rau
nadas führt. Dr. Camseli fand im Liardtale einige warme
Quellen, aber das war auch alles. Nach seinen Angaben

� kann von tropischer Fruchtbarkeit in diesem Tale gar keine
Rede sein, geschweige denn von Mammuten oder Dinos
saurieriiz lediglich eine etwa der nördlichen gemäßigten Zone
eigentümliche Flora gedeiht hier dank der unterirdischen Ve-
wässerung des Landes durch warme Erdquellem

Wen-lud.
Wo�s guten Wein im Rheingau gibt.Läßt man den Mund nicht trocken,
Drum, wer ein schönes Tröpfchen liebt.Beachk den Klang der Glocken!�ltert�, ob du örst den vollen Daß.Ob dünn, ob chwach der Ton iumm�,Wo edle Sorten ruhn im Faß,Da klingt es: Vinum bonum!Vinumchoniimt Vinum bonum!
Doch wo die« Rede schlecht gedeiht,
Muß man die Aeppel pr en;Da wird gar klein die Sei· keit
Dem Zecher zugemessen.Der Trank ist matt, das Geld ist rat,Man spart an Glatt� unb Kiöppel �-
Und von dem Turm hört immerdar
Man eins nur: Aeppelpäppelt
Aeppelpäppeii Aeppelpäppeil
Mein Sohn, we rin du den Ton Vernimmst,
Da kann dein Herz nicht lachen,Da rat� ich, das; du.weiter schwimmstJn dem bekränzicen Nachen, �Dort! wo das «·

Und singe:Vinum bonuml Vinum bonum!I D. von Haiiispacirz

213.5!. ev. 1935-3s.
So sehen die Quittungen für Sachi und Geldsvendeu uns.
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Andere Quittungen find unzulässig nnd vom Publikum abzulehnen!



Weltbitd  am!.
Wie· die Dlnmpiakämpfer wohnen werden.

Tüte Häuser im Qlympischen Dorf in Döberitz tragen deutsche
StädtenamemUnser. Bild zeigt die Außen- und Innen-

ansicht des Hauses Weimar.-
é I1": .

Frucht vom bollerbanm
»Der Mai ist vergangen, der Holler verbliiht«, das ist

ein altes Volkslied, das besonders gern von fahreiiden Ge-
sellen gesungen wurde. Es ist ein bißchen traurig, abschieds-
·wehmütig, wie so oft Volkslieder sind. Es spricht vom Ver-
gehen und denkt nicht daran, daß hinter allem Vergehen
auch wieder ein Auferstehen steht. Und wenn im Sommer
»die weißen Dulden des Hollerbauins, des Holunders, ver-
gehen, im Spätherbst kommen dafür die blauschwarzen Bee-
ren. Die Ernte dieser Beeren war bei unseren Altvordern
eine große Sache. Und auch heute noch stehen vor den Klein-
kranigeschäften Kärbe mit Holunderbeeren für alle die, die
sich die Mühe nicht machen wollen, die Hecken des wild-
wachsenden Strauches selbst zii beernten. Das besorgen frei-
lich auch viel besser die Amseln, Drosseln und Stare, fiir die
"Die Frucht ein Leckerbissen ist. Früher gehörten Laub und
Beeren des Holunderstrauches zum eisernen Bestand der
Hauswirtschaft. Tausenderlei Dinge bot der Strauch, der
schon Flieder hieß, als man in Norddeutschland noch keinen
.»spanischen« Flieder kannte. Die Veeren wurden gesotten
und eingedickt zii Fliedermus oder Keskermus oder Schipps
..chenniiis. Man hielt die Fruchtdolden solange in kochendem
Wasser, bis die gutreiseu Veeren aufzuspringen begannen;
-dann trieb man sie durch ein Sieb, in dem Hüllen, Stämme
und Kerne zurückblieben. Dick eingekochtes Holundermus
war Arznei für Rose und Brandschädem Holundersaft mit
Weizenniehl verrührt gab im Ofen gebacken duftige Holiin-
derküchleim die in der Holiinderernte zu den besonderen
Leckerbissen gehörten. Das aus den Holunderkernen gewon-
nene Oel aber, vor 100 Jahren im Volksmund noch ,,gol-
dene Milch« geheißen, wurd in die ,,Liebestränke« gerührt.
Ergötzlich mutet es uns heii an, daß die Frauen, sobald
sie sich geärgert hatten, Fliederkreite, Holundermus, aßen,
um die ichädlichen Wirkungen des Aergers zu beheben.
Ueber die vielseitige Verwendung der Holunderbeeren in
alter Zeit geben die Bezeichniingem ,,Holunderhonig, Ho-
lunberbranntmein, Holunderfpiritiis, Holuuderwein« usw.
Ausschluß. Vor 300 Jahren erschien in Leipzig ein größeres
"Werk als Loblied aus die Holiinderbeereiy die merkwür-
digerweise heute manche Hausfrau trotz der Lieblichkeit der
Holundersiipiien kaum mehr kennt.

Weithin«  m.
Staatsmann! aonbnlis.

General Konduite, der nach dem Umsturizsiin Griechenland
deirPvsten des {Regenten und Mlnisterpr deuten bekleidet.

spinnen aus Fierbstlalirt
An sonnigen Herbsttagen stiegen feine, weiße Fäden

durch die Lust, die letzten  Erinnerungen des Soniiuers �-
Altiveibersoiiinier nennt man sie. Feine Spinnenfaden sind
es, die der Herbstwind von den Pflanzen losgerissen hat.
Man wußte früher nicht recht Bescheid damit. Daher »ver-
suchte man allerhand Deutungen. »Den·Kindern erzahlte
man, daß diese Fäden fleißigen Spinnerinnen fortgeflogen
seien. Nach einem anderen Volksglauben liißt Frau Holle
diese Sonneufäden zur Erde fliegen. Auch Marienfaden
nennt man den Altweibersoininey und manche Sage weis]
von ihnen zu berichten. Ein Mädchen soll m den Mond
versetzt worden sein, weil sie am Sonntag spann. Ihre
Spinnfäden sind es, die dann zur Herbstzeit zur Erde nie-
derstiegen. Doch manch riihrende Erzählung behandelt das»
selbe Thema, und die Landbevölkeriing glaubt vielfach dar-
an, weil sie an dem hängt, was von den Vätern iiberkoms
men ist An die fleißigen Spinnen aber, die wirklicher!
Urheber, denkt man nicht. Sie benutzen das Gespinst zui
Wanderfahrt. Sie setzen sich darauf fest und lassen sich· von
Winde weitertreibein Wollen sie sich aber zur Erde nieder·
lassen, so wickeln sie den Faden um den Fiiß und sinken
immer tiefer. Unten auf der Erde beißt die Spinne dank·
den Faden vom Fuße ab. und das Gespinst stieg!
als Altweibersommer in die Lüfte.

Wie Wein wird
Wenn der Winzer der Vater des Weines ist, mag der

Kellermeister als sein Lehrer und bester Kenner gelten. Aus
den Trauben wird Most gepreßt, der Most kommt in Fäs-
ser, glitt, wird Wein und wird schließlich in Flaschen ab-
gefüllt, so einfach denkt fiel! das der Laie. Daß der Wein.
wenn er ein edler Tropfen werden soll, liebevoll überwacht
und sorgfältig gepflegt werden muß, wird selten gebührend
beachtet. So macht es einen Unterschied, ob die Trauben
mit den Kämmen, das heißt mit dem Stielwerk, in der
Traubenmühle zerquetscht werden, oder ob die Pkaische nur
aus den Veeren bereitet wird. Der aus der Maische »ge-
preßte Saft, der Traubenmost, wird zunächst in gixßen
Fässern, die mit Gärspunden verschlossen werden, der ften
oder Hauptgärung überlassen. Die den Gärprozeß bewir-
kende Hefe ist im natürlichen Most enthalten, doch werden
auch Reinhefen verwendet, die in Hefe-Reinzuchtaiistalten
fiir jede Weinsorte besonders gezogen werden. Nach der
alkohvlischen Gärung setzt sich die Weinhefe mit dein Wein-
stein ab. Der darüberstehende klare Jungivein wird aus
besondere Fässer abgestochen. Erst nach unter Umständen
mehrfachen Abstichen erreicht er nach und nach seine völlige
Entwicklung. Weine, die nicht von selbst vollkommen blank
werden, werden filtriert oder nach bestimmten Verfahren
geklärt. Die« Fässer müssen spundvoll gehalten werden, da-
mit sich durch den Zutritt von Luft keine Krankheitskeima
die die Entwicklung des Weines stören, bilden können. Er-
krankte Weine miisfen entsprechend behandelt werden. Jbre
Farbe wird mit dem Kerzenlicht geprüfhdie Weine selbst
einer Zungenprobe unterzogen.

30er Winkel&#39; UUIM km
· Der Winter scheint in diesem Jahr schon bald seinen

EIN-Zug halten zu rvollen. Jst es am Tage in der Sonne
noch recht warm, so bringen die sternklaren Nächte bereits
einpfindliche Temperatursturze Die ersten Nachtsröste wer-
den bereits gemeldet. Mit der Pracht Der Herbstblumen
ist· es dort vorbei. 210e, die das Glück haben, im warmen
Zimmer zu sitzen, mögen daran denken, daß es noch immer
olksgenossen gibt, denen geholfen werden muß. Helft dem

Winterhilsswerk in seinem Dienst der Nächstenliebe und be-
weist durch die Tat eure nationalsozialistische Gesinnungl

Neuntägige »Krast-diirch-Frende«-Wintersporifahrt ins
Berchtesgadener Land

Auch« ini Winter wird dem Schaffenden die Möglichkeit
zu einer Urlaubs-fahrt in die oberbayerischen Berge gegeben.
Die MS. Gemeinschaft ,,Kraft durch· Freude« bringt die schle-
sischcn Urlauber ins schiönste Alpengebieh ins Berchtesgadener
Land. Die Fahrt dauert vom 23. Dezember 1935 bis 2.Ja-
nuar 1936. Ein siebentägi er Skikurs wird für Jnteresseiiteii
gegen einen geringen Zus lag ungegliedert.

«« MAY« auch Ietzt «« Dlenskkn ZU behalten, wo die Arbeitetwas weniger geword "t, � ·
formal?" szberspkslls DER-«ihnZeksTilskseiFsrssiH HEXE?We &#39; &#39; . . «
hätt? E? Weißt�; Ltfkisttissä FY2IT«TT.«tt3kS«-7«�2,9«""«"
ZU EUUUjsUNgM zu schreiten und damit noch melguruklgzsz tust«flucht beizutragen. . ö an -

Programm des Reiclisieiiders Vreslaii
Bieslau Welle 315.8 vilciivin Welle 443.1

vviii 20. bis 26. Oktober 1935
Glcichbleiliciides Werllagspkograiiiiiu 5.00 Frühkonzertz

5.30 Wetter; 6.00 Morgenlied, Morgenspruclz Morgen«
sinmnastitx 6.30 Morgentonzertz 8.00 Frauengymnastit lMons
lag, tlllittwocli und Freitag» 9.00 tllzetter � Für die Arbeits-
iameraden in den Betrieben: llnterhaltungstoiizertx 11.30 Zeit,
Wetter, Tagesnachrichtem Jlllasserstandz 13.00 Miltagsberichtex
14.00 Zeit, Wetter, Tagesnacljrichtenz 14.10 Börsennachrichtem
14.15 Werbedienst außerhalb des Programms; 14.40 Glück-
wilnsche; 14.45 Erster Preis-beruht; 18.50 Programm, �weitet.
2. Preis-vertan, Schlachtviehmartt  Dienstag, Attila-act! und
Freitag!; 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte

Sonntag. den 20. Oktober
.00 Dei: Tag beginnt. Voltsniusik ain Sonntagmorgen
.00 Leitwort der Woche
.10 Volksmusik am Sonntagmorgen
.50 Zeit, �lßetter, Tagesnachrichteii

9.00 Sjerbftgefäbrten. Eine Dichtung für den Nundfunk von
Qttoheinz Zahn, Musik von Hansniaria Doinbrvwski

10.00 sjannooer�: Neichssendiiiig: tlliorgenfeier der Hitlersugeiid
Einweihung der Paul-von·HindenburgiJugendherberge10.30 Winzig: chlesisclke Schulen fingen unD spielen  Eber
und Orchester der evangelischen Schule Winzigs

11.30 Wanderung mit Adalbert Stifter  geb.23.0ktober180ö!
12.00 Berlin: Musik am Mittag
14.00. Mittaasbericlite

5 
8 
8 
8

22.20 Fritz Göbel: Die Sorge um den N

14.10 Besinn1iche""Stuiide für die Hausfrau. »Es stand eilt
goldenes Garbenfeld«. Manuskript: Gräfiii Noedern14.30 Niif der Jugend

14.40 Glüclwkinsche -
14.45 Heiterer Ulielodienkranz  Glogauer Mandolinen- und

Lauienorchestcrl
15.30 SiinDerfunt: Ju der Tierkinderschule
16.00 Köln: Nachniittagskonzert  Kl.Neich«ssender-Orchester!
18.00 Hören Sie bitte einmal !
18.45 Dei· Zeitfiink berichtet: FußbalbLäiiderkanipf Deutsch-

land �- Bulgarien Aufnahme! / Sportergebniffe
19.20 Leipzig: Einführung in die Oper
19.30 Leipzig: Der Ring des Nibelungen, Bühnenfestspiel von

Richard Wagner. Vorabend »Das Nheingold«
22.30 Berlin: Zum guten Schluß: Weiße mit ,,Schuß«

!lIkontag, den 2l. Oktober
00 Dein Friihaufsteher eine frohe Morgenmnsik
.30 Frankfurt a«M.: Morgenkonzert  Kapelle Franz Hauch
20 Dieutschlandsenden Morgenständchsen fiir die Hausfrau
.15 Schiilfiiiih Schneewittchen und die sieben Zwerge

12.00 Hannoveu Schloßkonzert  Niedersc"ichs.Sinfonie-Drehen!
15.10 W. Lilien: Große Zeiten �- heldische Geister  Buck,lsbespr.!
15.30 Klavierniiisik  Niith Stelzer!
16.00 Hans; Brandenburg spricht eigene Sichtungen �11 feinem

50. Geburtstag am 18.0ktober! _
16.30  ßleimiti: �Maximilian Strecke: Wir entdecken die ur-

geschichtliche Besiedelung
17.00 Stuttgart: Nachmittagskonzert  Landesorchester!
18.30 3eitfunfz Werbuiig �� Giites Licht -� Gute Arbeit
19.00 Köln: Musik zum Feierabend  Kleines Orchester!
19.45 Harzgeivinnung in Schlesien tAufnahmens
20.10 Der blaue Montag. Jn Sachen Herbst  Singspiel!

undfiinkkünstler. Von 
berufssisändischen Aufbau innerhalb der Neichsrundfiinkskamnier

22.30 Slliusik zur � Briten Nacht« tFiinkorchesters
Dienstag, den 22. Oktober

5.00 Gleiwitz: Frühmusik  Landestheater-Orchester!
6.30 Köln: Niorgenkonzert
8.00 Gleiivilz: Zwischenmusik  Landestheater-Orchester!
8.20 Deutschlandsenden Morgenständchen für die Hausfrau

« 10.15 Deutfchlandsenden Sch-ulfuiik: Des Tuchmachers Christian
ottlob Züge abenteuerliche Wanderschaft

11.45 Ursula Semmel: Ueber die sachliche Weiterbildung des:
weiblichen Landsugend -

12.00 Mittagskonzert des Funkorchesters
15·10 Wilhelni Hahn: Große Dichtungen im kleinen Gewande

 Biichbesprechii·iig! _15.30 Kinderfunk: Eine fröhliche Tanzstuiide
16.00 Wanderungen  Stirb Hvinkis
16.25 Heinz Kraft: Vornamen und ihr Schicksalsweg ,
16.40 G. Frehrking: Brennstoff sparen � Hausfrauenpflichtss
17.00 Flkachmittagskonzert des Funkorchsesters
18.30 Politische Zeitgespräche für alle. Unterhaltung mit

einem Volksgenossen hinter der Drehbank19.00 Deutsche im Aus and, hört zu! Baltische Stunde. Herla
Burmeister spricht baltische Volksdichtungen -� Baltische
Volkslieder  Funkchor!

19.45 Tonbericht vom Tage
20.15 Hamburg: Neichssendiing: Bismarck siegt bei Nikolsburg

Hörfpiel von Walter Heuer
21�.15 Stuttgart: Achtungl Zum fünften Male knallt die

Peit che. Den Braven zur Ehr --� Den Bösen ur �el!!22.30 Nur Er Breslam Was bringen die Breslauer .2. eate��,Nur "t  Bleimig: Oberfchlesische Theaterfragen «
22.40 Tanzmusik der Funktanzkapelle

Wlittwoclz den 23. Oktober
5.00 Ziun Morgen werden geboten 1000 heitere Roten
6.30 Berlin: Morgenkoiizert
8.20 Deutschlandsendec klliorgenstäiidclsien fiir die Hausfrau «
10.15 Stuttgart: Schulfiink: Vom Werden nordische: Musik

Zdilieidhart von Ncuentlzal
11.45 Walter Klinke: Was muß der Bauer vor dem Einkauf

von Obsibäumen wissen?
12.00 Saarbrüden: Mittagskoiizert  Landes-Symplionie-Orch.!
15.10 Max Beter: Das deutsche Buch«
15.30 Stinberfunt: Bastelstiinde
16.00 Kleines Konzert
16.40 Gerhard Utikal: Weltanschaiiliclje Auscinaiidersetzungen

der Gegenwart
17.00 Frankfurt a. M« Der Franifurter Nachmiitag
18.30 Hermann iltippert: Haben Sie schon gewußt ....?
18.40 Zur Erzeugungsschlaclkt
19.00 Abendniusik des Funiorchesters
20.15 Köln: Neichsseiidiing: Deutsche-r- Volkstiiin und Volks-gut
20.45 Keine Jcizzmiisik im deutschen Rundfnnil Es spricht«

Sendeleiter illienerdliahlstcdt
21.00 Neineke Fuchs. Ein Schelmcnspiel mit Musik von Ernst

Heinrich Bethge
22.15 München: Neichssciidiiiig: Olnnipiadienst
22.30 Tanzinusik der Funktaiizfapelte
23.00 �JJiarfeille: Südfranzösisehe Volksniusik

Donnerstag, den 24. Oltober
5.00 Kino-Orgel-Koiizert aus der Scala Wall! Vieh!
6.30 fDeutfcblanDfenDer: Fröhliche Tlllorgenmiisik «
8.20 Dseutschlandscnden Mvrge ändchen für die Hausfrau
10.15 Deutschlandseiiden Schulfunh Volksliedsiiigen
11.45 Direktor Reiter: Die Chrysanthemenschaii in Proskan
12.00 kljiittagskvnzert iGrvßes Funkvrchester u. Funktanzkapekles

Programm des Nebensenders Gleiwitz
15.10 Sonate für Moline und Klavier von L. van Beethoven

Magda Krause  Violines. Am Klavier: Erwin Lakisch
15.40 Karl Sizodrob »Der OberschlesierM Qktoberheft
16.00 Hilde Eulüde: Notwendigkeit des Griinkernvcrbrauchs
16.20 Meine erste Seefahrt. Ein Landsahriiingeerzählt
16.30 Der höfliche Niissenoffizien Aus dem siriegsbuch � Der

Soldat iniiß inarschieren« von Erich Konictziih
17.00 Nachmittagskonzert der Bergkapelte Eastellengogriibe18.30 Erdbebenivarte Natibor OS. meidet tFiinkbericht von

der Erdwissensclmftlichen Landeswarte Natibors
19.00 Breslain Kompositionsstiinde Alsred Schciilmann  �Iltis

feinem Opernschaffens19.45 Tonbericht vom Tage
20.10 Hamburg:  und abends wird gelangt! » _ «
21.15 Matthias Kappel. Ein Hörspiel aus dem Siebeusährigen

Kriege von Tl!.W.Elbertzhageii / »
22.20 Walter M. Gensel: Die Mikrophonprllfiingeii und Die

Neichsfatllschaft Nundsunl
23.15 Berlin: Spätabendmusik des Berliner Funkorchcstets
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z� f IX« «  ROMAN VON LBERT O « Izu-s?-
jcspvright 1934 by Verlag Kirorr & Hirth G. m. b. H» München!
�. Fortsetzung!
Jm vorhergehenden Kapitel wurde erzählte

Schmitthenner will die Presse für feine Expedition in das
Pamirgebiet interessieren. Der Versuch schlä i» fehl, aber
Rmltktheåiiiekjäizaikidvoäi einlemPSclspsrisslexter anhOs  von tGrinzmtener» ie i ei i m as re ep oograp in ervor en a.
dSchmiltthenåerh inachttsiäzt ernedut aViif die SducheV nach OdssiEddJner _a en __ o nung ri ·er �I? aronin e eer un je.Eddie erzahlt ihm, da; sie die Ostwand des Watzmanns er-
ste-stem w;!·l»lheiit. Schzriitth W Eier voössder ålntsernehmung,erar ier ieneue onun i. t&#39;dem kleinen Vororthäuschen auf, um ffxe sürsseineki VfänileeinerixBesteigung des Watzrnanns zu gewinnen. Da Schmitthennerfeinen Vorschlag ungeschickt vorbringt, versteht Ossi kein Wort.

Er viß sich mit Gewalt zusammen. »Es ist sonderbar.
Entschuldigen Sie mich. Haben Sie ein wenig Nachsicht
mit mir. Aber immer, wenn ich in Jhre Nähe komme,
mache ich alles verkehrtl« «
_ Er sah wirklich erbarmungsidürdig aus, aber sie mochte
sich trotzdem nicht überwinden, eine naheliegende Bemerkung
mit einer boshaften kleinen Spitze zu unterdrücken.

»Wäre es in diesem Falle nicht angebrachtsimmer auf
genügenden Abstand zu achten?«

»Im Gegenteil«, versicherte er, »ich werde alles tun,
was nur in meiner Macht steht, um den Abstand zwifchen
uns zu verringern. Das müßten Sie Doch schon längst
demerkt haben. Aber davon darf ich wohl nicht sprechen.
Jetzt kommt es darauf an, daß Sie Vertrauen zu mir fas-
sen. Sei! habe meine Papiere mitgebracht! Jch war aktiv
bei der Neichswehn Jch habe ein Giitl in der Ramsau
bei Berchtesgaden Jch studiere hier an der Uns. Haupt-
fachlich Erdkunde Jch plane Erftbefteigung in Pamir, aber
ich habe allein nicht Geld genug dazu. Und kein Menschhat etwas übrig dafür. "

Aber das alles wäre natürlich anders, wenn ich einen
Namen«hätte. · Und darum muß ich aus den Watzmann
Noch nie ist bisher jemand im Winter über die Oftwand
gegangen. Wer das hinter sich hat, der ist gemacht!"

Ossi schloß die Augen zu einem fchmalen Spalt und
versetzte sich im Geist nach Sankt Bartholomä. Sie war nur
im Sommer dort gewesen, und sie war nie viel höher als
bis zur Eiskapelle gekommen. Hinter der Eiskapelle stieg
eine Felsmauer senkrecht zum Himmel. Man mußte den
Kopf ganz zuruck in den Nacken legen, um hinauszuschauen
Es wanblanker Fels, selten durchzogen von schmalen Bän-
Dem mit etwas Gras. Jm Winter mußte die Ofiwandeiner Eismauer gleichen. -

.,Da hinauf wollen Sie?" fragte Osfi entsetzt. »Jetzt im
Winter?« Und die Lawinen?«

»Wir haben fast keinen Schnee«, versetzte Schmitthen-
ner triumphierenb. »Das Wetter ist günstig wie noch nie.
Jm Sommer bin ich oft oben gewesen. Sei! kenne feden
Fußbreit Boden. Und Sie nehme ich an Das Seil. Sie
brauchen nur die Kamera zu tragen. Von den schwieri-
gen Stellen machen wir Ausnahmen für den Pressebericht
Ausnahmen, wie sie noch kein Mensch von einer Wand
mitgebracht hat. Sie müssen nur ganz schuf
Und kann ich einiges von dem sehen, was S"
genommen haben? Natürlich gehen wir bei r. Früh
am Morgen, sobald es Tag wird. Sei! kann n «insehen,
warum Allgaier bei Nacht gehen ivill. Es gibt i - Eis an
der Wand. Fast keinen Schnee. Die Gelegenheit ist gün-
stig wie noch nie.

Ossi verstand nicht die Hälfte von der Sturzslut dieser
Sätze. Soviel hatte sie indessen erfaßt, daß dieser schreck-
liche Mensch sie bereden wollte, mit ihm fegt mitten im
�iBinter über Die Dftwanb auf den Watzniann zu steigen.
Sie sah die riesige Eiswand vor sich, senkrecht, gligernb
und drohend! Und sie schloß entsetzt die Augen. �wie
werden Sie mich dort hinaufbringen!«
· »Aber erlauben Sie", widerfprach er beinahe beleidigt.
»Wenn ich Sie am Seil habe, sind Sie so sicher, als

»wenn Sie hier in Jhrem Stuhl süßen. Bedenken Sie«.
beschwor er sie, ,,es handelt sich um Jhre Zukunft. Von
mir gar nicht zu sprechen. Haben Sie denn gar nicht ein
klein wenig Vertrauen zu mir?«

Sie öffnete vorsichtig ein bißchen die Augen und sah
einen ihr im wesentlichen unbekannten jun en Mann vor
"sich- seht gebräunt, das Haar schüttet, die estalt gestrafft
kund die hellen Augen sehr eindringlich auf sich erichtet.
, ,,Ein bißchen schon«. sagte sie. ,,Schrvindelfrei bin ich, aber
f ich habe erst wenige richtige Touren gemacht �«
f ,,Nun alfo", meinte er überaeugenb, »dann ist ja alles
in schönster Ordnung, Sie werden sehen, die Leute von
der Presse werden schon auf ehn Schritt Entfernung den
Hut vor Jhnen abnehmen. asfen Sie mich nur machen!
Die Ausrüftung besorge auch ich.«

, Sie beutete auf das untere Fach im BücherregaL ,,Da«,
fa te sie, »das ganze Fach ist vol! von Alben. Jch habe
a es gesammelt und eingetlebt. was ich in den legten Jah-
ren aufgenommen habe.«

Schmitthenner holte sich aufs Gratewohl einen von den
sauber gebundenen und geordneten Bänden heraus und

Ibegann, ihn durchzublättern Er nahm dabei das Geboten
eines Sachverständigen an.

� Er schüttelte bekümmert den Kopf· »Unglaublich. Jch
jkanndiesen Weechow nicht begreifen. Die Ausnahmen sinddoch wundervolll« « «

»Das hat Professor Wiedenburg auch gesagt«, ver-
setzte sie erfreut.
. Er runzelte die Stirne. ,, edenburglt Wer ist Wie«
denb Es? Professor Wiedenburgk«» iedenburg«, belehrte sie ihn, ,,ist doch überall be-
konnt. Professor Wiedenburg der Klavieixädagogr. Jchbin seine Schülerin gewesen. «Jch wollte onzertpianiftiii
werden. aber zuletzt ist mir das  Bei: ausgegangen. Da

hat er gemeint, einstehen könne er natürlich nicht dafür,
daß ich mich durchsetzen werde, und da habe ich das wei-
tere Studien doch lieber aufgegeben. Aber meine Aus-
nahmen haben ihn begeistert. Er hat mir auch eine Emp-
fehlung an Herrn von Weechow gegeben«

Er zeigte ihr ein todernftes Gesicht. ,,Finden Sie diesen
Weechow nicht auch ziemlich frivol?«

,,Frivol? Nein. Warum? fragte sie erstaunt.
,,Hat er Sie nicht zum Abendessen eingeladen? Einfach

eingeladen, ohne Sie näher zu kennen? Sehen Sie, bei mir
ist das etwas anderes. Wir sind Kollegen, Kameraden.
Wir haben eine fchwierige Sache vor uns. Wenn ich Sie
einl·ade, ist das ein ganz anderer Fall. Das ist doch klar?«

Es schien dem kleinen Fräulein Ossi trotzdem nicht ganz
klar zu sein.

VII.
Durch einen Telephonanruf bei Varonin de Beer

brachte Schmitthenner heraus, daß Allgaier die Absicht
hatte, mit dem Nachmittagsschnellzug nach Berchtesgaden
zu fahren.Das war wie Alarm im Felde.

Schmitthenner raste zum Bahnhof unb bezog Posten
am Durchlaß zum Bahnsteig. Es war noch eine gute halbe
Stunde Zeit bis zum Zugabgang Schmitthenner war ent-
schlossen, nicht zu weichen, bis er Allgaier gestellt hatte. Und
wenn die Zeit zu knapp wurde, wollte er eine Mitsahrt
bis Rosenheim riskieren.

Es schien aber nicht nötig zu sein. Allgaier, inißtrauisch
wie alle Gebirgler gegen Uhren unb Fahrpläne, fand sich
lange vor der Abfahrtszeit ani Bahnhof ein und wurde
auch sofort von Schmitthenner gesichtet.

Allgaier war in Obergrainau oberhalb von Garmifch-
Partenkirchen zu Hause. Auch fein Vater und sein Groß-
vater waren Bergsührer gewesen. Von Gestalt war er nur
mittelgroß und fast zu schmal, aber zäh� und ausdauernd
war er wie eine Käse. Er hatte Kiindschaft und Freunde
in allen fünf Weltteilen

Zeichnung: Eisner  am.
,,·Hallo, Kafparl« empfing ihn Schmitthenner. »Noch

massig Zeit. Gehen wir einen Enzian trinken« «
»Ah, Sie san�s, Herr Leutnant Bald hätt&#39; i Eahna

nimmer kennt. Was machen die Bretteln? Kriag�n ma
gar koan Schnee den Winter?«

Schmitthenner nahm ihn am Arm und führte ihn in
den Wartesaal. ,,Brauchst an Schnee, Kaspa·.?«

,,J? J brauch koan. Aber andere Leut. Der Herr
Leutnant zum Beispiel.«

,, d! brauche auch keinen Schnee, Kafpar. Jm
Gegenteil. Darüber wäre zu reden. Aber kippen wir erst
unseren Enzian. Sollst leben, Kaspar.« .

»Der Herr Leutnant net zu vergessen« _
»Was willst du in dem Zug nach Berchtesgadem

Kaspar.s Wie weit foII&#39;s gehen?"
�Schon eini nach Berchtesgaden«, antwortete Kaspar
. »Jetzt bin i halt amal auf bera Seit�n. Wird sich

Lehon nix e I�n. Da is so a narrische Kundschaft von mir,·e hat si ie Ostwanid einbil-b� vom Watzmann Narrische
Teisln dö, narrische. Uwd i fahr halt a biß! voraus, damit
i seh, wie ma�s am besten anpack&#39;n.«

Schmitthenner traute sich hinterm Ohr. »Sakra, die
Ostwand, das ist ein Stück. Jst noch keiner hinaufgekom-
men im Winter, von dem ich weiß.

»Z&#39;wegen Die Lahnen, Herr Leutnant«, erlaubte sich
Allgaier zu erklären. »Es gehen u viel Lawinen zu Tal.
Aber bei dem Winter heuer könnts glücken. Und i geh in
der Nacht. Da kann mir D� Sonn keine Gschichten net
mai-hu. Morgen is Vollmond. Da geh i�s an.� _

�Sichere Leut, deine Partie?« fragte Schmitthenner.
,,Da seit si nix«, versicherte Allgaier. »Es ist ein Er

und eine Sie. erad hab i die Sache bereD�t mit dene
woa. Sehn aus wie die Puppen, is aber»Verlaß draus.agreifte an�s. Kitty heißens und Eddie, und zahl�n

tuns  Feine Leutln, Herr Leutnant.«» d so was will fegt im Winter über die Dftwanb?
Noch einen Enzian, Kaspar.«

,,Wo einer hingeht, is auch Platz für an zweit�n«, meinte
Allgaier. »Aus an �fähigen Schnee, Herr Leutnantl Undwas meine Leutln Pan, da teans Eahna sei net täuschen,
Herr Leutnant. Mit denen geh i schon hübsch a Zeit.
noch nie Anständ geben damit. Die bring i a auf die Ost-
wand. Und des wird net unser letztes Stück g�wesen sein.«

,,Also Prost aus die Ostwand, Kaspar. Trink aus.«
er Herr Leutnant hat aber heut-hübsch die Spen-

dierhosen an�, freute sich Allgaier. »Aber an Enzian kann
der Mensch immer bra n. Das dritte Glas! gilt aber
dein Herrn Leutnant s Wohlfeim alsoi Und fegt, wenn
i nur noch mein erwischl« » ·Er ensslschse und!, aber er ließ einen sehr nieder-
keikwlakaceri Seminar:Sdnr��bezxcer in München Ast-It� ·

Schmitthenner trank für sich allein noch ein viertes Stam-
perl echten Gebirgsenzian, aber es kam ihm keine Erleuch-
tung. Bis mor en früh konnte er seine Vorbereitungen·
nicht schaffen. s war nicht daran zu denken, vor über-
morgen an die Partie zu gehen. Allgaier behielt also zwölf·
Stunden Vorsprung. Er mußte das Glück entscheiden lassen.

« VIII.
,,Halt«, sagte Schmitthenner. »Jetzt haben wir das erste-

Band hinter uns. Vorsichtig umdrehen. Sei! lege Jhnen
meinen Janker unter. Setzen Sie fiel! daraus und stemmen
Sie die Füße gegen den Fels da. Und fegt schauen Sie sich
um. Wenn Sie wollen, dürfen Sie auch einen Juchzer
tun oder zwei, weil die Welt so schön iit."

Aber Ossi gab keinen Laut von sich. Sie nahm Platz
auf dem ausgebreiteten Janker und stemmte die Füße gegen-
en iiFelsblocL wie es Schinitthenner geraten hatte. Und-
so äu; f}: unb faltete die Hände im Schoß und atmete tiefun ro .

Steinmuschel von Sankt Bartholomä, der blinkende Eis-
spiegel der Seefläche und jenseits dunkle Felswiinde be-
ftäubt mit Diamantenpulverx Klar und hoch. ganz ohne
Wolken wölbte sich der Himmel darüber.

Schmitthenner hatte feine Pfeife zwischen die Zähne�
genommen. Aber er rauchte kalt. Der Dampf, der von
feinen Lippen kam, war der warme Atem seiner Brust.
»Jetzt sind wir ganz allein. Jetzt kann uns kein Menschc
mehr helfen. Die Stimme tät sich hier im Fels verlieren.
Auch Tvni hört uns nicht mehr. Toni ist längst umgekehrt:g; muß Dienst machen drüben am Stadel bei seinen Hir-

en.« 
Tvni war einer der Jäger von Sankt Bartholomä. Er�

war aus Freundschaft mit bis zur Eiskapelle gegangen und«
gatte von dort aus mit dem Glas den Einstieg beobachtet.
ani wäre für sein Leben gern mit von der Partie ge-

wesen, aber er hatte Dienst und war zu gewissen-haft, um den
Dienst zu schwänzen. Lange hatte er rpie besessen seinen-
Jägerhut geschwenkt.�.,Und wenn wir das Notzeichen geben, können wir«
lange warten, bis in Bartholomä jemand aufmerksam wird,
auch wenn sie uns in der Wand wissen und manchmal
durchs Fernglas sehen. Aber Sie sind ein feiner Bergkass
merad. Jch habe es Jhnen schon beim ersten Blick ange-
sehen. Langbeinig, schmale Hüften und Fesseln wie ein
Reh. Es wäre schade um Sie gewe en.«

� Sie fah ihn an, und er merkte an ihren Augen, daß
sie ihn nicht verstand.

»Wir haben noch gut fünf Stunden Aufstieg vor aus«,
fuhr Schmitthenner nach einer Weile fort. »Und dann müs-
sen wir noch zum Watzmannhaus Jm Watzmannhaus war-
tet Afchauer auf uns. Aschauer war Ordonnanz bei mir, als
ich noch aktiv gewesen bin. Er war auch dabei, als ich�
im Allgäu das Unglück mit der Lawine hatte. Er wird
das Feuer nicht ausgehen lassen. Und er wird gewärmte
Decken bereit halten unb einen großen Kessel kochend heißen
See» Und vor der Türe warten die Bretteln. Damit fahren
wir hinunter ins Wimbachtal und in die Ramsau und in
der Ramsau, da bin ich zu Hause. Wirklich zu Hause auf
einem ordentlichen Stück Boden, der mir gehört. unb in
einem Hause, in dem ich zur Welt gekommen bin, unb in
dem schon mein Vater unb mein Großvater gelebt haben.
Das müssen Sie sich ansehen. Dort werden Sie zu Hause
fein, wie ich au Haue b«in. Jud fegt müssen Sie mir sagen.
wie ich zu Jhnen sagen faul&#39; «· Ossi verstand nicht.»Wie Sie zu mir sagen soklen·?«

»Natürlich! Verstehen Sie mich recht; wir haben fegt
verwünscht schwierige Stellen nor uns. Aschauer ist schoneinmal mit einem Kameraden oben gewesen, aber im No-
vember. Und vor zwei Jahren sind vier Mann oben ge-
wesen, im Dezember, aber die sind achtundvierzig Stunden
in der Wand gewesen, und zweimal haben sie Beiwacht ge-
halten. Die sind über das Schrofenfeld und über die Schall-
hornplatten gegan en. Wir nehmen aber einen ganz an-
deren Au stieg. on dem ahnt auch Allgaier nichts, und
darum h se ich, daß wir ihn und seine Leute noch einholen.
Grüß Gott, Kafpar, werde ich sagen. auch da oben? Jih
freue mich schon aus das Gesicht, das er dann machen wird.
Aber je t sagen Sie mir, wie ich Sie nennen foll."__ »

,,A er Sie wissen doch, wie ich heiße. Herr er&#39;s-irrit-
henner.« ·,,S on, aber bedenken Sie, wenn wir fegt, was nian
ausgesch offen it, an eine recht riskante Stelle kommen, unb
der Fels ist b chig, und ich muß Sie eilig warnen, soll ich
da sagen, gnädiges Fräulein oder Fräulein »von Grimm-s.
bitt gar schön, geben S· acht, da ist· eine bruchige Stelle«
Das dauert doch viel zu lange und ist viel zu umständlich
Da ist es schon besser, ich sage »Ossi« und ,,Du&#39;. Finden
Sie nicht auch? Und zu mir sagen Sie» Tom. Jch heiße
Toni wie der Jäger unten in Bartholoma.« » _

»Das haben Sie sich aber fein ausgedacht �� sagte Ofsi,
und i re Augen lachten. _ _

� iIIft du nicht »Du« zu mir sagen und Sonn?" fchlug
Schmitthenner vor.

Sie schüttelte den Kopf. · _ _
»Und mir einen Kuß geben?« fuhr er eifrig fort. »Ofsi-

du mußt bod! längst gemerkt·haben, daß ich ein verlorener
Menf bin, wenn ich ohne dich leben muß«

» aben Sie mich deswegen in die Ostwand vom »Woh-
mann ebracht, um mir Das au sagen?« » «

�D i!" agte er verzweifelt. »Ich werde»dich noch an
viele schöne ellen biegt Erde bringen, aber uberall werde«ich dir dasselbe sagen. irst du mir fegt einen Kuß geben?

Sie schüttelte den Kopf. «
»Also» werde ich mir einen nehmeiil« sagte er ent-

schlossen. _ _ s . � _ «
. »Toni«, rief sie, �um Gottes willen, gib acht!

« CZOIIMZUUI sticht-s:

· Senkrecht unter ihr war nichts als blaue Luft. Ganz·
tief unten das Dunkelgrün dichter Nadelwälder, die barocke-


